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um andern mahle
cenebſt ihren Kindern und Rindes-Kindern
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Rabbi Ben Syra is Proverb.

Senex bonum ſignum in domo!

Ein hohes Alter iſt des Hauſes SeegensZeichen,
Das unter GOttes Schutz, ſo Mann, als Weib,

erreichen.

o
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Srbr. Euceliens,
Dem Hoch Wohlg bohrnen Herrnt,t

Kerrn Gannß Vhriſtian
von Ffieſenwettern,

uf Dittersbach Rohrsdorff und Zeſchnig Erb, und LehnsHerrn
Sr. Konial. Maj. in Pohlen und Churft. Durchl. zu

Sachſen hochbeſtallten Vice. Kriegs RathsPræſiden.
ten und General Kriegs: Commillario, 2c.

Wie auch
Sr. Excellenz hertzgeliebteſten Frau Gemahlin,

Der SochWohlgebohrnen Frauen

KErauen Johannen Kharlotten
von Kieſenwettern, geb. von Luttichau,

ufdittersbach Röhrsdorff undZeſchnig Lehnsgrau
Und dann

Sr. Excellenz einigen wertheſten Hrn. Bruder,
Denm HhochWohlgebohrnen oderen

ERRVaKannß dietrich von Ffieſenwettern,
uf Dittersbach Rohrsdorff und Zeſchnig Mit- Belehnten

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen
wohlmeritirten Capitain, ⁊c.

Meinen cnadigen erren und gnadigen Frauen reſp.
hocheteſchatzten Zerrn Collatori und Frau Collatri.

cin, wie auch zuverſichtl. großen Patrono.



Uberreichet dieſe

Von der Gluckſeeligkeit frommer betagter
Eheltute

gehaltene Rede,
aus keinem andern Abſehen,

als
Daß die Ehre GOttes allenthalben ausgebreitet,

Seine erwieſene Wohlthaten bekannt gemacht,

undDie Poſteritat und Nachkommen zu ſchuldigem

Cobe und wahrer Furcht GOttes,
auch

zu Erhaltung herrlicher Cronen

und
imverganglicher Ehren
mogen ermuntert werden;

Nebenſt dem GOttgeheiligten Wunſche,

Daß der Gkeber aller Gluckſeeligkeit
Dero Hohe Perſohnen mit reichem Zuſatze vieler

Jahre cronen,
c

An Leib und Seele ſeegnen,
Mit



Mit erwunſchtem Wohlſeyn erfreuen,

Jm beſtandigen Glucke erhalten,
Mit Gottl.und krafftigen Troſte erqvicken,

und
Nachfolgende ſchon langſt entworffene Gedancken

zu erwunſchter Erfullung bringen

wolle!
Nur Zwey Paar Augen zeigt der Kieſenwetter

Baum,Die ſich zu dieſer Zeit auff Dittersbach noch ſchrei

ben.
Vergonne, großer GOTTt denſelben Zeit und

Raum,
J

Daß Sie in deiner Huld wohlwachſen und hochtrei

ben!
Jſts Jhnen ewig gut, ſo leg den Seegen bey,

Dagß dieſer edle Stamm durch Sie noch frucht

bar ſey!

So
wird Dero Hohes Haußnod ferner ſeyn:

Ein



Ein Himmel auff Erden,
Eine Schule der Frommen,

Eine Wohnung der Gercchtigkeit,

Ein Tempel der Ehre GOttes,
Eine FreyStadt der Nothdurfftigen;

Und ich werde mich
mit Freuden ruhmen,

Daß ich mich nennen konne,

Etw. Excel Fxcell. und Gnaden

Zum Gebet und allen moglichſten Dienften

gantz verbundenſter

M. Mich. Lolggott Marggraff, Paſt.



Hoch-Wohlgebohrne, Gnadige Herren,
Frauen und Fraulein!

Alleſamt in JESU unſerm theuerſten SeeclenBrau
tigam hoch und werthgeſchatzte Anweſende!

In hohes Alter ein von Gott ſelbſt weit
hmaus geſetztes Lebens-Ziel ſcheinet
denen ſterbl. Menſchen dasjenige Cen-
trum oder Mittelpunct zu ſeyn nach
welchem ſie in ihrer Jugend eifrig zu
lauffen und unverruckt zu ziehlen pfle
gen; Sie borgen dem ihnen hierinnen
vorgegangenen David ſeine Worte
ab und ſeuffzen zum ofttern: HErr
nimm mich nicht weg in der
Helffte meiner Tage! eſ ior.rj.

Es lehret aber deſſen ohngeachtet die tagliche Erfahrung
daß dieſes erlguffene und erlangte hohe Ziel von vielen nicht alleim
unbedachtſam getadelt ſondern auch von denen meiſten als das
groſte und empfindlichſte Ubel/ welches denen Menſchen auf Erden
begegnen konne augeſehen werde/ und folgentlich die wenigſten Al—
ten auch mit demſelbigen von Hertzen zufrieden ſind. Man nenne

mir



8 Die ſonderbahre Gluckſeeligkeit
mir einige Alten welche nicht iezuweilen verdrußlich und ungedul—
tig werden ſolten wenn ſie ein und andere wiederwartige Ungele—
genheit und empfindliche Zufalle erfahren welche die letzte Zeit ih
res muhſeeligen Lebens ordentlich mitzubringen pfleget? Je mehr
die Lebens-Jahre zunehmen und die Kraffte des Leibes ſich verrin—
gern deſto mehr horet man die bittre Klage erſchallen: Sie gefallen
mir nicht! Es ſcheinet auch faſt als ob dieſe bittere Klage derer
verlebten Alten keinesweges zu mißbilligen ſeh maßen ja der wei—
ſe Konig Salomo ſelbſten eine rechte invectivam daruber aufgeſe—

ntzet und einen gantzen Catalogum derer verdrußlichen Gefehrten ver—
zeichnet hat welche auch wieder Willen und Wunſchen derer Al—
ten die hochgebrachte Lebenszeit beſtandig begleiten und ſelbiger auf
dem Fuſſe folgen. Beliebet iemand ſeine eigene Worte hiervon zu
leſen und in reifliche Conſideration zu ziehen der ſchlage Cap. XII.
ſeines PredigerBuchs auf und falle ſodann nach gefallen ſein Ur—
theil ob es beſſer ſey in der Jugend zu ſterben oder im hohen Alter
vielem Ungemach unterworffen zu ſeyn? Will man die entdeckten
Meynungen derer klugen Heyden daruber vernehmen ſo wird ſichs
gar leichte zeigen daß das hohe Alter bey ihnen nicht eben aufs be
ſte ſey angeſchrieben geweſen. Wurde volon, einer von denen7.
Weiſen gefraget: Qrid Senectus, was iſt das Alter? ſo war er
mit der Antwort bald fertig und meynete es ſey dite hems, der
Winter des menſchlichen Lebens da man hingegen die muntere
Jugend mit gutem Rechte den anmuthigen Fruhling und die mann
lichen Jahre den lieblichen Sommer unſers Lebens benennen kan.
Frage den ſonſten ſtandhafften Diogenes, welcher bey denen empfind
lichſten Zufallen ſaſt unempfindlich zu ſeyn ſchiene was er von
dem honen Alter halte? wirſtu faſt gleiche Antwort mit Solone von
ihm vernehmen indem er ſaget: Ætasbrumalis tempeſtatibus obnoxia,
das hohe Alter iſt die rauheWintersZeit welche vielemsſturm
und Wetter unterworffen iſt. Multa ſenem circumveniunt in-
commoada, ſinget der heydniſche Poete Horatius, allenthalben iſt der
Alte mit unzehligen Beſchwerligkeiten umgeben und damit ſo
wohl er als ſeine Collegen, daſſelbige recht verhaſt und unange
nehm beſchreiben mogen ſo heiſſen ſie es: Triſtem ſenectutem, das

be



frommer alter Eheleute. 9
betrubte das trauxige Alter; womit ſie ohne allen Zweiffel auf
die vielfaltigen Schwachheiten auf die ſchmertzlichen Kranckheiten
auf die verdrußlichen Leibes-Zufalle ihr Abſehen gerichtet haben.

Nun iſt zwar die vollkomeneLeibesGeſundheit ein ſolches zeitli
ches Gut und herrliche Glutkſeligkeit welche ein ieder ſterblicher Venſch
ſich zwar von Hertzen wunſchet /bey dem wenigſten Theile aber dererſel
ben ohne einige Ausnahme ju finden iſt. Unter denen vergangli—
chen Dingen in der verganglichen Welt ſind die allerverganglichſten
Geſundheit und Leben. Der arme Menſch bringet ja die Semina
mortis, oder den Saamen des Todtes ſelbſt mit auf die Welt; weil
er in Sunden empfangen und gebohren wird ſo iſt er auch von

Natur ein Kind des Todtes. Bluhet er nun gleich eine zeitlang
wie eine ſchone Blume und liebliche Roſe der rauhe Todtes-Wind
verwehet gar balde und unvermuthet ſeine Blatter und beraubet
ihn ſeiner prangenden Schonheit; giebt er den allerſchonſten Schein
gleich eines rothen Apffels von ſich der Todtes-Wurm zernaget
ihm ſchon nach und nach das Hertze und ehe er ſichs verſiehet heiſ—
ſet es von ihm: Heute roth morgen todt! Und obgleich ſolche

Unvollkommenheit ſtetswahrende Abwechſelung und jahlinge Ver—
anderung ein iedwedes Alter beiammern muß;: ſo hat doch das hohe

Alter nach dem Ausſpruche Salomonis, dieſes vor ſich allerdings als
etwas beſonders daß deſſelben Clienten mit Jacob bekennen muſſen:
Wenig und boſe iſt die Zeit meiner Wallfarth! auch erfordert ihre
eigene Wohlfahrt ſich mit ernſtlicher Sorgfalt zu huten daß nicht
der unerbittliche Todt der ihnen uberall nachſchleichet und ihnen
ſehr nahe iſt ſe unverſehens ubereile und das ultimum Vale oder Gar
aus mit ihnen ſpiele. Weswegen denn jener heydniſche Comieus
ſehr wohl raiſoniret wenn er ſpricht: Senectus ipſfa eſt morbut. Das
hohe Alter iſt an ſich ſelbſten eine ſchwehre Branckheit. Der—
gleichen Gedäncken auch der Kirchen-Lehrer Auguſtinus faſt zu fuh-
ren ſcheinet wenn er ſetzet: Cum fibi homines optant ſenectutem, qvid
aliud optant, niſt longam inßirmitatem, welches zu teutſch ſoviel heiſſen
konnte:wWenn hohes Alter ſich der Menſche wunſcht auf Erden;

So wunſcht er anders nichts als lang gegvalet werden.
B Es



10 Die ſonderbahre Gluckſeeligkeit
Es wurde zu weitlaufftig fallen und bey dieſer Hohen und Chriſt
lichen Verſammlung nur verdrußlichen Eckel erwecken weun ich die
andern vielen Ungelegenheiten des reiffen Alterthums auch nur
aufs kurtzeſte entwerffen wolte. Wer iſt wohl unter uns der nicht
wiſſen ſolte daß die lieben Alten vielen jungen Leuten hefftig zuwie
der ſind dahero auch dieſe jene lieber auf denen Simſen ſtehen als
an denen Tiſchen ſitzen ſehen? Findet man doch bey denen jungen
Storchen offtermahls mehrere p oder kindliche Liebe gegen
ihre alten Storche als bey vielen leiblichen Kindern gegen ihre al—
ten Eltern: zugeſchweigen daß gantze Nationen und Volcker mit
ihren Alten unter die Erde gewandert und ſie bey lebendigem Leibe
verſcharret haben nur damit ſie beh entgangenen Leibes-Krafften
ihnen weder aufzuwarten noch mit unumganglicher Verſorgung
zu dienen verbunden ſeyn mochten. (a) Es bleibet doch wohl dabey
was der alte Seribente Euripides ſaget: eAο  xα ν aον-
mis hele D- das Alter iß andern Leuten welche es neben ſich
Ddulten muſſen die groſte Laſt und verdrußlichſte Beſchwerlig
keit.

Und allerdings iſt unter denen menſchlichen Dingen nichts
ſo ſchon und angenehm das nicht zum boſen und wiedrigen wenn
es nicht ordentlich gebrauchet wird ausſchlagen konnte; Eben ſo
gehet es auch mit dem hohen Alter und deſſen anhangenden Be—
ſchwerligkeiten. Wiſſen aber gleich viele Alte unzehliche Onera an
denenFingern herzuzehlen die ihnen auf dem Halſe liegen undſie gantz
krum̃ und gebuckt machen; ſo ſind doch hingegen andere alles Ern—
ſtes beflißen die angenehmen Gluckſeeligkeiten zu preiſen welche ſie
mit erwunſchter Bequemligkeit in ihrem hoheſten Alter zugenieſſen
haben. Klagen jene das hohe Alter an als eine ſtets anhaltende
NMaladie, und man habe nichts zu thun als nur zu kranckeln und ſich
mit ſeiner Schwachheit zu uberwerffen; ſo verneinet es dieſer hin—
gegen und ſaget mit Cicero:  qvietè ,purè eleganter actæ atatu
placida lenis ſenectus, das iſt:

Wer
(a) Via. Pfefferkorns Pleijniſche Ehren-Krante p. ipo. ſqq.



frommer alter Eheleute. 11
Wer ſeine junge Zeit dem Hochſten fuhrt zu Ehren
Dem wird das Alter ſelbſt vielLiebligkeit beſcheeren.

Seuffzen jene mit bekummerten Hertzen daß alte verlebte Leute we
gen ihrer Unbehulffligkeit von iedermann gleichſam verlaſſen und
verſtoßen waren; ſo verſichern doch dieſe wie ſolche Verlaſſung
nicht zu allen Zeiten auch nicht an allen Orten eintreffe immaſſen
ſich noch immer großmuthige Konige finden welche einem alten wohl
verdienten und treuen Barlillai hone Gnade zuerzeigen ſich gnadigſt
gefallen laſſen; 2.Sam. 19. auch wohlgeſinnte; und gewiſſenhaffte Soh

ne und Cochter welche vor ihre altverlebten Eltern zuſorgen und
ihnen gleich dem frommen Jacob ſeinem lieben Vater Jſaac ein
Gerichte zumachen das ſie gerne eſſen mit kindlicher Pflicht und
Liebe befliſſen ſind. Gen.27. Da auch jene wegen der gemeinigli—
chen Verachtung derer Alten ſehr bekummert ſind; ſo beruffen ſich
dieſe hingegen auf die heilige Schrifft und bezeugen aus der geſun
den Vernunfft daß ſolche Verachtung nur von gottioſen und un—
verſtandigen Leuten geſchehe; im gegentheil aber fromme und gott—
ſeelige Kinder der Heil. Schrifft demuthig gehorſamen der klugen
Vernunfft gebuhrlich folgen und die ehrwurdigen Alten beſcheident
lich in Ehren halten.

Wir wollen uns itzo keinesweges um weitlaufftigen Beweiß
thum bekummern ſondern nur aut gegenwartige beyden alten
verlebten Eheleute unſere Augen wenden. Jhr geruhiges Alter und
noch ziemliche Leibes-Kraffte bekrafftigen zur gnuge daß ſie dem
grundgutigen GOtt vor weit mehrere Gluckſeeligkeiten zu preiſen
als ſich uber mancherley Ungluck zubeſchweren die hochſte Urſache
haben. Konnen iie gleich nicht mit dem Georgia Leontino von ſich
ruhmen: Vihil habeo, qvod accuſem Senecturem, Ich habe nichts
hauptſachliches daß ich mein Alter beklagen iolte; (b) ſo muſ
ſen ſie dennoch ungezwungen geſtehen daß ein iedes unter ihnen
mit Warheit ſagen konne: Nibili pretii eſt calamitat, qvod accuſem
Senectutem ʒ

Mein Creutz iſt nicht ſo groß ich kans mit Warheit ſagen
Daß ich ſo angſtigiich ſolt ubers Alter klagen.

B 2 Gra(b) Cicero in Cat: M. p. m. 1jj.



12 Die ſonderbahre Gluckſeeliakeit
Fraget ſie ſelbſten hochgeſchatzte Anweſende! was der allerhei
ligſte GOtt Zeit ihres Lebens an ihnen gethan habe und was er ſie
auch in ihrem hohen Alter annoch vor reichen Seegen und unver—
diente Wohlthat genieſſen laſſet? ſo werdet ihr ohne Heucheſey ſie
vor vielen andern gluckſeelig preiſen. Wir gedencken itzo nur der—
jenigen ſonderbahren Gluckleeligkeit derer ſie ſich in ihrem geſeegne—

ten langwierigen Eheſtande ruhmen konnen und um welcher willen
wir uus heute vor dem heiligen Angeſichte des allerheiligſten GOt—
tes verſammlet haben. Eme ſolche Gluckſeeligkeit welche viele
Tauſend wunſchen aber gar ſelten erlangen. Denn ſehet! kunff—
tigen i2. Octobr. ſtellet ſich derjenige Tag ein an welchem ſie 1664.
an dieſem Orte vor Gottes allſehenden Augen ChriſtlichemGebrauch
nach ſind copuliret worden daß ſie nunmehro in die56. Jahr in ei
nem friedlichen und geſeegneten Eheſtande unverruckt aelebet haben.
O ſeltenes Giucke! O hochſtbegluckte Langwierigkeit! Ruhme ſich ie
mand unter uns daß er dieſe Gluckſeeligkeit genoſſen habe! Drum
ſo ſelten dieſes zugeſchehen pfleget; ſo viel deſtomehr haben wir Ur—
zache dem allergutigſten GOtt davor inſonderheit und mit verei—
nigtem Munde gebuhrenden Danck zuſagen weil es ein gutes Zeichen
bey einer Stadt Dorffſchafft und Gemeinde iſt alte Manner und
Weiber zuſehen welche an Stecken gehen fur großem Alter. Zach.

J. 4.Wenn deñ alſe eintrifft was Syrack c.5,8. auszureden beliebet hat:
Das iſt der Alten Crone weñ ſie viel erfahren haben und ihre Eh
iſt daß ſie GOtt furchten; ſo wird mir erlaubet ſeyn bey dieſer
erfreulichen Begebenheit von der Gluckſeeligkeit alter betagter
frommer Eheleute etwas zureden. Welches wie es in moglicher
Kurtze geſchehen ſoll mir gnadiges und geneigtes Gehore verſpreche.

Der wohlerfahrne Syrach hat unter andern auch aus emſi—
ger Erfahrung angemercket daß eine ſolide Experienz, oder kluge
Erſahrung welche mit einer wahren und ungeheuchelten Gottes—
furcht verbunden ſey fromme alte Eheleute recht gluckſeelig
mache dahero er auch

Jhrer Gluckſeeligkeit in angezogenen Worten gar deutlich
gedencket: Das iſt der Alten Crone ſpricht er dat ſie viel erfahren

ha



frommer alter Eheleute. 13
haben und ihre Ehre iſt daß ſie GOtt furchten. Alte Leute
von denen Syrach allhier redet ſind nicht diejenigen welche mit de
nen grauen Haaren auf ihren Hauptern und an ihren Barten
vrangen immaſſen auch wohl die Gottloſen zu einem geruhigen
Alter gelangen und. ſie der heilige GOtt durch ſolche Wohlthat
als durch Seile der Liebe aus dem Verderben zu erretten und an ſich

Zzuziehen bemuhet iſt. Denn ie langer der Menſch auf Erden lebet
deſto langer hat er Zeit zur wahren Buße und volligen Beſſerung;
Sondern es redet syrach von denenjenigen Alten welche ſich derer
Verheiſſungen GOttes ruhmen konnen und unter deſſen Gnaden
Fuhrunglkzu einem geruhigen Alter gelanget ſind. Solche Alte welche
das von Mole geſetzte Lebens-Ziel entweder bey nahe erlanget oder all
bereit uberſchritten haben und nun mit allem Rechte oteornüoder ſol
che Alte konnen genennet werden welche mit krumm gebuckten Ru
cken einhergehen und gleichſam ihr Grabe-Stellgen mit glaubiger
Beglierde ſuchen.

Es verſchwindet zwar in dieſer veralteten Welt nichts ſo bald
als die menſchlichen Jahre. Wie der Schatten am SonnenZei—
ger unvermercket fortrucket daß man darzu ſchreiben mag: Aolus
line motu, (c) d. i.

Man ſieht den Schutten zwar wohl immer weiter rucken
Doch die Bewegung kan niemand genau erblicken.

So ſchleicht auch in Warheit unſer Leben dahin ehe wirs gedencken
und mochten allerdings mit etwas weitlaufftigern Worten die Aut,
ſchtifft machen: Motus ſine motu, oder: Tempora labuntur, facitisquvt ſt-
neſcimas annis. D. i.

Die Zeit laufft ſchnelle fort es kan ſie niemand zwingen
So uns zum Alterthum die ſtillen Jahre bringen.

Dieſes hatte jener Hertzog zu Venedig, M. Ant. Treciſanus, wohl er—
wogen dahero er dieſen ſeinen letzten Willen nach ſeinem Abſterben
wolte erfullet wiſſen; Man ſolte auf ſein Grab einen SonnenZei—

ger ſamt einer SandUhr bilden und darbey ſchreiben: Samun, i. e.
pulvie& umbra, (d) welches man zu teutſch geben kan:

Was
(c) D. Geiers Zeit und Ewigkeit. p. 225. (d) rid: Pfefferk. J. c. p. Joi.

J J



14 Die ſonderbahre Gluckſeeligkeit
Was ſind wir Menſchen doch nach unſerem Ermatten?
Ein bloßer ErdenStaub; ein Nichts ja nur ein Schatten.

So mancher Tag in der Welt ſeinen Abſchied nimmt ſo mancher
Schritt geſchiehet naher zum Todte. Qoortidie enim demitur aligva
Pars vitæ tunc qvogue cum creſcimus, vita decreſcit, ſagt der wei—
ſe Seaeca: Es wird von unſerm Leben taglich ein Stuck hinweg
genommen und da wir auch in vollem Wachsthum ſind ſo
nimmt doch immerzu unſer Leben ab. Wie bald wird doch ein
tropffendes Handfaß leer von dem eingegoſſenen Waſſer? und ge
het denn nicht immerzu ein Tropffen nach dem andern von unſern
LebensSafften hinweg? ja wird man denn nicht alt genug zum odte
ehe man ſich deſſen verſiehet? Soolches aber ereignet ſich nicht allein
bey geringen Leuten die in leimernen Hauſern wohnen ſondern
auch bey großen Konigen Furſten und Herren welche ohngeachtet
aller habenden Macht nicht einen Tag zuruck zuhalten noch auch
durch die herrlichften Ballama vor dem hohen Alter vielweniger vor
dem Todte ſich zu bewahren vermogend ſind. Friedericus III. Ko—
nig in Dennemarck pflegete zu ſagen: Die Groſſen in der Welt wä
ren denen Raqueten gleich welche mit Flammen in die Hohe fahren
und in derLufft ſchnauben und brennen aber wenn ſie ſich in ſich ſelbſt
verzehret haben herunter fallen und nichts als einen leeren Stock und
verſencktes Pappier hinterlaſſen. (e) Denn ſo groß die kigur iſt wel
che der Menſch hier in der Welt machet ſo bald iſt dieſelbe zu Staub
und Aſche worden. Dahero erinnerte ſich deſſen der preißwurdige
Kayſer Carolus V. als er bey Endigung ſeiner Schiffart in Spani
en an das Land trat er fiel auf ſeine Knie und kuſſete die Erde mit
dieſen Worten: Salutari reverenter à ſe communem parentem, utque
nudus olim è matris utero prodierat, ita ad alteram hanc matrem libentiſſi-
uve reverti nudum;, (t) es mag zu teutſch heiſſen:

Der Sterblichen Mutter die Erde zu gruſſen
Das habe ich itzo gebuhrend bedacht

Denn wie mich die Mutter gantz nackend gebracht
So werd ich einſt dieſe gantz nackend auch kuſſen.

(e) seriv. Dreyfacher Abſehen. p. iz.
cf) San: Strada L. a. dec: 1. de bell: Belz. p.).

Ohn
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Ohngeachtet aber der ſchnellen Vergangligkeit des menſchlichen Le
bens laſet der gnadige GOtt doch noch manchen frommen Abraham
dieſe groſſe Gluckſeeligkeit genieſſen daß er zu einemgeruhigen Alter
gelanget Gen. 25, 8. Wie denn eben auch Syrach auf dergleichen Alte
iein Abſehen allhier gerichtet hat. Es wird zwar dieſe Benennung der
Alten auch ſolchen Leuten beygeleget welche doch dem euſerlichen An
ſehen nach gar wenig Jahre zehlen und noch wenigere graue Haare
zeigen konnen denn ihre Aemter geſellen ſie zu denen Alten als de
ten Stelle ſie vertreten muſſen. Doch wenn wir das Ebr. Wort
jpi bemercken vor welches das Griechiſche ↄceorin heiliger Schrifft
gebrauchet wird ſo werden wir gnugſam verſichert daßsyrack von nie
mand anders als von denen Eltern und Groß—-Eltern rede welche
mit allem Rechte den Nahmen derer Alten verdienen. Unter ſehr vie
len Beweißthumern ziehen wie allhier nur wenige an. Jſai jener
Ephratiſche Mann von Bethlehem Juda der Vater des Bonigs
Davids der hatte 8. Söhne und war ein alter Mann zu Sauls
Zeiten, und war betaget unter denMannern ſo ſtehet 1.Sam. 17.12.
HatGOtt denen Menſchen aus mancherleyGefahr und Noth geholf—
fen ſo verwahnet David daß ſte ſolches bey denen Alten ruhmen ſollen
Pſalm.io7, z2. Er bezeuget daß derjenige welcher GOttes Befehle
halte kluger ſey denn die Alten Pſal. i9, ioo. Ja! Alte mit den Jungen
ſollen GOtt loben Plalias, i2. Das ſind die Alten welche GOtt be
fiehlt zu ehren Levit.z, i2. Das ſind die Alten die um ihrer Sunden
willen ſollen gefangen werden.Jer. 6, i1. it. C.), 6. Das ſind die Al
ten die an Stecken gehen vor groſſem Alter. Zach.8, 4. Ein ſolcher
war Loth ſeine Tochter ſagenes: Unſer Vater iſt alt. Gen. 19. zi.
Der Geiſt GOttes legt ſelbſten Abraham und ſeiner Sara dieſen
Nahmen bey ſie waren beyde alt und wohlbetaget. Genel 18,ii.
Solche altereute aber preiſet nun Syrack hochſtgluckſeelig denn ſie ha
ben ſich zu erfreuen

d Einer unvergleichlichen Crone. Der euſerliche Pracht
zeiget insgemein von der Hoheit derer Menſchen. Siehe groſſe Kay
ſer und machtige Konige an ſo wirſtu finden wie ſie abſonderlich zu
derjenigen Zeit an welcher ſie ihre Macht und Herrligkeit wollen vor
Augen legen auch vernehmlich durch Cron und Scepter ihre Ma-

jeltat
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jeſtat erſcheinen laſſen. Daß man aber eine Crone als ein lnſigne
der Koniglichen Majeſtat zugebrauchen pflegt ſind viele der Meynung
es geſchehe zu dem Ende weil die Figur derer Cronen anfanglich
von denen Strahlen der Sonnen genommen worden; ſo ſoll auch
die Konigliche Majeſtat als mit einer ſchonen hellglantzenden Son
ne umgeben uns erinnern daß wie die Sonne Dux Imperator Si-
derum, gleichſam ein Hertzog und Konig unter den Sternen am
Himmel ſey ſo waren auch Konige und Potentaten derſelben ahn
lich auf Erden. Dahero auch die Perſiſchen Konige ſich gar Fratres
Solis, der Sonnen Bruder genennet haben. (g) Der Gebrauch
aber des Wortes Crone iſt in heiliger Schrifft gar unterſchiedlich.
So wird der Schmuck des Hohen-Prieſters im Volcke GOttes
wenn er mit demſelbigen ſein Haupt geziehret die heilige Crone von
feinem Golde genennet. Exod.z9. Wurde dorten dem Konige Da—
vid die Crone des Ammoniter Konigs gebracht, daRabba war einge
nommen worden ſo heiſſet ſelbige ein Haupt-Schmuck der Konige
welcher jenen abgenommen und David aufgeſetzet wurde 2. Sam. 12, zo.
Auch die Jungfrauliche Zierde und der gewohnliche Schmuck einer
verlobten Braut fuhret ebenſalls auch in der heiligen Schrifft die
Benennung einer Crone ſo redet der heilige GOtt ſelbſten wenn er
von dem vortreflichen Schmucke ſeiner geiſtlichen Braut redet und
verſichert daß er derſelben ein Haarband an die Stirne Ohren
Ringe an die Ohren und eine ſchone Crone auf das Haupt gegeben
habe. Erech. 16, i2. Was demnach die heilige Schrifft lieblich koſt
lich angenehm und erfreulich unter einem verblumten Nahmen be
nennen will das heißet ſie eine Crone. Ein fleißig Weib iſt eine
Crone ibres Mannes ſagt Salomo Prov.iz,4. Der Alten Crone
ſind Rindes-Kinder btor.i7, 6G. Graue hHaaure ſind eine Crone
der Ehren. Ptov. is. zi. Der HErr Zebaoth heiſt eine liebliche
Crone und herrlicher Krantz den ubrigen ſeines Volcks. El. 28,5. Die
Auserwehlten werden genennet eine ſchone Crone in der Hand
des HErrn und ein Furſtlicher Hut in der Hand GOttes Eſ.6r. 3.
Das Cugendiame Frauenzimmer die Judith wird von ihrem Vol
eke mit dieſen Worten geruhmet: Du biſt die Crone Jeruſalem
du biſt die Wonne Jſrael du biſt die Ehre des gantzen Volcks

W) Hieif.Caſtr. Dol. Cont.i, Jud.
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Judith. iß. in. Und der treu erwehite Zeuge JEſu der heilige Pau
lus heiſſet ſeine geliebteſten Philipper ſeine Liebe ſeine Freude
ſeine Crone. Philipp. 4,1. Konige ſelbſten werden eine Crone des
Haupts genennet. Thren. z, 16. Auch bey denen Heyden ſind die
Cronen ſonderlich hoch æſtimiret worden dahero man bey denen—
ſelben nicht nur vielerley Benennungen antrifft ſondern auch wahr
nimmt wie ſelbige bey unterſchiedenen Gelegenheiten ſind ausge—
theilet worden. Cronen waren bey ihnen Ligna Virtutis, Zeichen
der Tugend und Tapfferkeit weswegen die Romer denenjenigen
welche uch im Krige tapffer gehalten hatten, ihre Ehren-Cronen
aufſetzeten. Dieſer wurde geziehret Corona obſidionali, mit der Be
lagerungs-Crone wenn durch ſeine kluge Conduite und unver
droßenen Fleiß eine Stadt wieder die Feinde war tapffer defendiret
und glucklich erhalten worden dieſe Crone wurde aus dem Graſe
verfertiget/welches an demſelben Orte wuchſe; Ein anderer erhielte
Coronam civicam, die Burger-Crone wenn ein Burger dem an—
dern in der Action beygeſprungen und ihn beym Leben erhalten hat
te und wurde von Eichen-Laube verfertiget; Noch andere wurden
mit der Coronamurali oder MauerCrone von dem General ſelb
ſten beehret wenn ſie am erſten die hohen Mauern einer feindli—
cher Stadt uberſtiegen; andern wurde Corona Caſtrenſir, die Lager
Crone von dem Feld-Herrn præſentiret wenn er zuerſt den Feind
in ſeinem verſchantzten Lager uberfallen und angegriffen hatte; und
noch andere bekamen coronam navalem, oder dieſSchiffs. Crone wenn
ſie am erſten bey einem SeeTreffen an den Feind gerudert in das
feindliche Schiff ubergeſprungen und davon kommen waren zum
wohlverdienten Lohne ihrer erwieſenen Tapfferkeit welche;. letz
teren aus purem Golde auf jonderbahre Art gemachet waren; Zu
geſchweigen daß auch Brautigam und Braut am Tageihrer
Hochzeit Cronen oder Krantze zum Zeichen ihrer Tugend und Keuſch
heit aufzuſetzen pflegeten. Es waren aber aurh Cronen bey denen
Heyden Signa Leætitie, ſonderbahre FreudenZeichen wenn ſie dem
Baccho zu Ehren das ihm gewidmete Sauff-Feſt celebtirten fo ver
gaßen ſie keinesweges ihre Cronen und Krantzecvon Ephen aufjzuſe—
tzen und ſich mit denenſelbigen freudig. zubezeigen welthe heydni

A ſche
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che Greuel-Art auch die Mamelucken unter denen Juden zu Anti-
ochi Zeiten ſich gefallen ließen und derſelben ſich theilhafftig mach
ten. 2. Macc.6,7. Endlich hielten die Heyden auch Cronen vor Si—
Zna Victoriæ, vor Sieges-Zeichen dahero verehreten die Romer ih—
ren General, wenn er den Feind in die Flucht geſchlagen und eine
herrliche Victoria erhalten hatte Coronam triumphalem auream, eine
gůldene Crone zum Triumph mit welcher er Siegprangend in
die Stadt einziehen kunte. (n) Wenn wir uns nun hieruber ſelbſt
befragen was denn wohl Syraeh denen frommen Alten vor eine
Crone beylege? So konnen wir wohl verhoffentlich nicht beſſer ant
worten als wenn wir ſagen daß derſelbe vornehmlich auf eine
dreyfache Crone mit welcher die frommen Alten becrohnet werden
ſein Abſehen richte, Man lieſet in denen Hiltorien daß die Ro—
miſchen Kayſer vormahls an 3. unterſchiedenen Orten und auch mit
z. unterſchiedenen Cronen ſind gezieret und gecrohnet worden.
Mit einer eiſernen zu Aachen; mit einer ſilbernen zu Meyland und
mit einer guldenen zu Ram.(i) Wiewohl auch andere derer nur
2. gedencken deren eine eiſern und denen Kayſern zu Mayland ſey
aufgeſetzet worden; die andere aber ſey von Strohe geweſen und
waren ſelbige zu Alexandria, in eben ſelbiger Provinz, damit becroh—
net worden. (R) Wir uberlaſſen aber denen geubten Politicis dieſe
Unterſuchung auch was es mit denenſelben vor eigentliches
Bewandnuß und Bedeutung habe und ſuchen nur dieſes verhoffent—
lich zur Gnuge zu behaupten daß auch denen frommen alten Ehe—
leuten ſolche Gluckſeeligkeit wiederfahre und ſie mit 3. unterſchied—
lichen Cronen becrohnet werden. Hier in dieſer Welt tragen ſie
die eiſerne Crone als zu welcher ſie gleichſam gebohren werden
ich meyne die Crone vielfaltigen Creutzes und Elends welche der
gnadige GOtt in dieſem Jammer, vollen Leben ihnen ſelbſt mit ei—
gener Hand aufſetzet. Dem was Chilperius, Konig in Franck—
reich zu ſagen pflegete: Certa Natis Regum Corona. DieCronen derer

Ko
(n) Via: Michael Baumann: Caſ. Trag: Dec: 4. p. 3. it: Gronorius: Grævius

in aniqrit: Rom:ſi) Vid: Joach. Lelleri Diſſert. de xribus Coronis Imperat: Lipſ.: i662. editam,

Tal: Iiſ: k. .7. ʒit.
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Bonige ſind ihren Sohnen gewiß (1) daſſelbe trifft weit beſſer
und wahrhafftiger an frommen alten Eheleuten ein von ihnen mag
man wohl ſagen: Certa Natis DEi, i. e. Chriſtians Corona. Die
Cronen des allerhetligſten GOttes ſind ſeinen Bindern ſei—
nen frommen Chriſten gewiß denn das Ereutz iſt die Crone
GOttes womit er die Seinigen becrohnet maßen ſie durch viel
Trubſaal ins Reich GOttes eingehen muſſen. Act. 14, at. Kommt
ihnen nun gleich dieſe Crone recht eiſenſchwehr vor ſie halten mit
Hiob davor daß ſie ſchwehrer als der Sand am Meer ſey:; Cap. 6.2.
So iſt ſie dennoch ein unfehlbahres Kennzeichen ſonderbahrer Gluck
ſeeligkeit indem ſie dadurch von dem gottloſen Welt-Hauffen un
terſchieden und zu Erlangung der allerſchonſten Himmels--Crone
geſchickt gemacht werden. Von denen Konigen in legu melden
die Reiſe-Bucher daß dieſelben zuvorher ehe ne den Koniglichen
Thron beſteigen und dieſe hohe Wurde wurcklich genieſſen auf
ihrem Haupte eine bleherne Crone tragen muſſen (m) dadurch
ſie ohne Zweiffel der kunfftigen ſchwehren Regierungs-Laft erinnert
werden; Fromme Chriſten aber muſſen die bleyſchwehre Creutz
Crone tragen ehe ſie zur Koniglichen Wurde im Himmel gelan
gen konnen denn nachdem ſie bewahret ſind werden ſie die
Crone des Lebens empfangen. Jac. 1, i2. Die andere Crone mit
welcher der gutige GOtt die frommen Alten begluckſeeliget iſt eine
ſilberne welche mit gantz unvergleichlichen Diamanten und koſt—
lichen Edelgeſteinen beſetzet iſt. Denn wie die Crone feilbſten die
beywohnende Gnade Gttes und die Gerechtigkeit des allerhei—
ligſten JEſu ift; fo ſind hingegen die geiſtlichen Kraffte und GOtt
wohlgefalligen Tugenden als die heilſame Erkantnuß GOttes
der wahre Glaube an Chriſtum JEſnm eine reine und aufrichti
ge Liebe zu GOtt und dem Nechſten Freundligkeit Sanfftmuth
Gedult Demuth re. die vortreflichen Kleinodien welche dieſe Cro
ne ſchimmernd und glantzend. machen. Es mogen die Ungriſchen
Einwohner noch ſo ſehr mit ihrer Tradition prahlen als ob ein Engel
ihre Crone vom Himmel bracht habe (n) wir laffen ihnen ihren Wil

C 2 len
(N Erneſti erbauliche Todes Gedancken p.ioaz.
(m)Franc. Schau- B. P. i, p. 3)J. (n) burckinſteinshandGriff des Circkels p. i6.
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len. Daß aber der groſſe Engel des Bundes dieſe ſilberne Cro—
ne der Gerechtigkeit wahrhafftig und gewiß vom Himmel bracht
habe daran iſt im geringſten nicht zu zweiffeln maßen dieſer große
Engel ſelbſt in dem heutigen Feſt-Evangelio ſaget: Wer umkeh—
re und wie die Binder werde d. i. ſich GOtt wohlgefalliger Tu
genden befleißige der werde ins Him̃elreich kom̃en. Matth. 18,3. Es
fabuliren die Juden es habe ſich gar was ſonderbahres zugetragen
da die Kinder Jſrael als angenommene Glieder der Kirchen ſich
gegen GOtt vernehmen laſſen: Wir wollen horen was du ſa
gen wirſt durch Moſe undwollens auch thun. Devt.s, 27. Denn es
waren alsbald ſechsmahl hundert tauſend Engel vom Him̃el kommen
und hatten einem ieden Judenr. Cronen aufgeſetzet eine propter audie-
mus, daſie ſich verbunden: Wir wollen horen; die andere propter facie.
mus: Wir wollen auch nach dem gehorten thun. Da ſie es a—
ber nicht gehalten und von GOtt abgefallen waren zweymahl
ſechshundert tauſend Teuffel oder boſe Engel kommen und hatten
ihnen die Cronen von denen Kopffen wiederum herunter geſchmiſ
ſen.ſo) Gewißi'iſt es wer das heilige Wort6 Ottes im Glauben und
Leben ſeine Richtſchnur ſeyn laſſet der wird ſchon hier mit der Cro—
ne der Gnaden und Gerechtigkeit gecrohnet in zuverſichtlicher Hoff
nung bißler zum Schauen ewig gelanget und dieſes iſt eben die dritte
und guldene Crone, derer ſich auch ſromme alte Eheleute zuerfreu—
en haben ſie wird ihnen vorbehalten im Himmel und da ſie itzt mit
Paulo ſagen konnen: Hinfort iſt mir beygelegt die Crone der Ge
rechtigkeit.z. Tun.a. y. ſo werden ſie dermaleinſten mit hertzlicherFreu—
de erfapren daß keine irrdiſche Crone wie koſtlich ſie auch immer ſey
derſelbigen gleiche und daß die Creutzes-Crone nicht werth ſey
der Herrligkeit die an ihnen offenbahret werde. Dieſe Crone iſt
von beſtandiger Dauerhafftigkeit und gantz keinem Vecderbnuß un
terworffen. Als Philipp der 1V, Konig in Spanien 1624. der Stadt
Sevilien die Ehre ſeiner hohen Gegenwart gonnete ließ Sr. Koni
glichen Majeſtat zu Ehren der Rath daſelbſt ein groß Bild von Mar—
morſtein auf dem bortal des Pallaſts aufſetzen welches dem Koni—
ge ahnlich war und war dieſes Bild mit einer guldenen Crone auf

dem
(o) M. Krumbholtzens Catholiciemus P. 1. p. JſjJ.
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dem Haupte gezieret. Bald darauffhat ſich ein Wetter aufgezogen
welches mit einem Donnerſchlage dieſelbe Crone ohne ſonſten etwas
zuberuhren und zu beſchadigen vom Haupte des Bildes herunter
geſchlagen daß man auch ohngeachtet alles fleißigen Suchens
nicht das allergeringſte Stucklein davon hat finden konnen. (p) Ob
die damahligen Anweſenden, welche dieſes vor ein boſes Zeichen
gehalten unrecht und ubel geurtheilet mogen diejenigen beweiſen
welche behaupten wollen daß khilippus V. die Spaniſche Crone
mit allem Rechte trage und keinesweges als ein unrechtmaßiger
Uſurpateur beſitze. So ungewiß ſind die Cronen derer irdiſchen
Potentaten aber die goldene HimmelsCrone kan weder ein ge—
waltiger Donnerſtreich zerſchmettern noch die langwierige Zeit ver
oden vielweniger ein neidiſcher Menſch denen Frommen rauben.
Drum da geſeegnete alte Eheleute auch dermahleins mit ſolcher gol
denen Crone unfehlbar ſollen beehret werden wer wolte nicht ſa—
gen daß ſie recht gluckſeelia waren?

Es bezeuget aber auch syrach, daß alter frommer Eheleute
ihre ſonderbahre Gluckſeeligkeit beſtehe

2 Jn einer herrlichen und vortreflichen Ehre. Wovon
Ssyrach allhier redet iſt auch heute zu Tage denen kleineſten Kindern
bekannt indem die meiſtens alſobald auf ihre eigene Ehre geleitet
und ſelbiger nachzujagen angewiejen werden. Solche Ehre beſte
het nun eigentlich in einer Hochachtung welche ein Menſch von dem
ander in ſeinem Sinne heget und dieſer auch ſelbſten durch ſeinen
Verſtand und Klugheit hohes Anſehen Reichthum 2ec. meritiret.
Welchen wahren und ehrliebenden Chriſten iſt unwiſſend daß der
Ehrenwurdige GOtt ſich ſelbſt einen GOtt der Ehren nennen laf—
ſet? Pſalm. 29,3. Ja!l der HErr iſt es welcher denenjenigen Ehre
verſpricht die ihn gebuhrend ehren. 2. Sam,.?. zo. Wie ſolte denn
einem frommen Kinde GOttes nicht vergonnet ſeyn ſeine Ehre zu
fuchen? Und gewiß! wollen ſie die Welt darum aniprechen ſo wird ſie
ihnen iedoch unter gefahrlichen Bedingungen alle Hande voll zei—
gen. Aber der Weit ihre Ehre iſt nichts als bloße Einbildung und
nichtiges Schattenwerck. Was unehrbar iſt und in der groſten

Un(p) Meteranus Noyus P. III. Lib: ai, fol, z55.
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Unehre lebt daſſeibe ehret die Welt bißweilen am meiſten das gan
tze Jfrael fiel dem morderiſchen und unflatigen Abſolom zu und ver
lieſſen den ehrlichen und frommen David.2. Sam. i5, 3. Was dem
allerheiligſten GOtt ein Greuel und Ahſcheu ja in ſeinen allſehen—
den Augen elend und jammerlich arm blind und bloß iſt das ſchei
net hingegen in denen Augen der Welt angenehm vortreflich und
hochgeachtet zu ſeyn. Allein wie verganglich iſt doch dieſe Ehre?
Frage den wohlerfahrnen David er wird dir hierauf eine richtige Ant
wort geben: Jch habe geſehen einen Gottloſen der war trotzig
und breitete uch aus und grunete wie ein Lorber-Baum. Da
man voöruber gieng ſiehe da war er dahm ich fragte nach ihm
da ward er nirgend funden. Pſalm. 37, z3.z6. Der im Himmel woh
net/ lachet ſolcher Welt-GelehrtenLeute und der Err ſpottet ihr.
Er redet mit ihnẽ in ſeinem Zorn und mitſeinemGrimmerſchre
cket er ſie Plalm.i2.4. J. Inanis enim gloriæpruritut. recte, M. Baſilio
teſte, depingitur eſſe: Duleis ſpiritualium operum ſpoliatrix, jucundus
animorum hoſtis, virtutum tinea, blaudiſſimaque bonorum noſtrorum deo
prædatrix mortiferi hominmum mentibus poculi porrectricr. D. i. Es
iſt das Jucken nach eiteler Ehre nach dem Zeugnuß Baſilii M.
mit allem Rechte alſo abzubilden daß es ein ſolches Ungeheu
er praſentire welches die Menſchen aller geiſtlichen Werckebe—
raubet deroſelben Gemuther liebreich anfeindet, als eine na
gende Motte die Tugenden verderbet auf eine gantz ſchmei
chelnde Art unſere Guter an ſich ziehet und denen Gemuthern
derer Menſchen den todtlichen Becher einſchencket. (g) GOtt
ſetzet ſie alerdings aufs ſchlipfriche und ſturtzet ſie zu Boden.
Wie werden ſie ſo plotzlich zu nichte? Sie gehen unter und neh
men ein Ende mit Schrecken wie ein Traum wenn einer er
wacht ſo macht der SErr ihr Bilde (ihr eiteles Schein-We
ſen) in der Stadt verſchmahet. Iſ. 73z, 18. 20. Alle weltl. Ehre hat
ſodann ein Ende und man horet die bittere Klage: Was hilfft uns
nun der Pracht? was bringt uns nun der Reichthum ſamt dem
Hochmuth? es iſt alles dahin gefahren wie einSchatte und
wie einGeſchrey das furuber fahret.Sap. 5,.89. Welcher verſtandige

Chri(q) D. Alberti Diſp: de honor: academ: Lit. A.
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Chriſte aber wolte wohl nach ſolchen Schatten greiffen und ſich ſelbſt
vor dem groſſen GOtt und denen ehrliebenden Menſchen zuſchan—
den machen? Er folget vielmehr der wohlgemeynten Vermahnung
Pauli: Was wahrhafftig iſt was erbar was gerecht was
keuſch was lieblich was wohl lautet iſt etwa eine Tugend
iſt etwa ein Lob dem dencket nach. Phil.4, 8S. Solchem GOtt—
und Ehre liebenden Menſchen verfolget ſodann die Ehre ſelbſten.
Gehet David hinter denen Schaaffen her ſo dencket er an nichts
wenigers als an die Konigliche Ehre doch ehe er ſichs verſiehet
wird er zu Ehren geſetzt. Plalm.). Was vor. ſonderbahre Ehre
genoße nicht der grundfromme Joſeph, GOtt macht ihn zu ei—
nen groſſen herrn daß er kunte Vater und Bruder ernehren.
Gen. aln. War der gottesfurchtige Daniel gleich ein armer Ge
fangener ſo brachten ihn doch durch die Direclion des heiligen
GOttes ſeine meriten und Wiſſenſchafften ſo hoch ans Bret daß
er die Ehre hatte ſich als ein Furſt uber das gantze Land zu Ba—
bel aufzufuhren. Dan.2, 48. Deraleichen Ehre laſſet auch der gu—
tige GOtt nach ſeinem heiligen Willen alle Fromme und Glaubige
nach ſeiner Maaße genieſſen. Denn er giebet Preiß und Ehre
und unverganglich Weſen denen die mit Gedult und guten
Wercken trachten nach dem ewigen Leben. Kom. in,7?. Daß
ſie ſeyn und bleiben die Geehrten und Geſeegneten desHErrn. Je
ner gottſeellger Altvater vergleichet die Welt-Ehre mit einem
Zweyfalter oder Molckendiebe nach welchem die kleinen Knaben
zulauffen pflegen und weil ſie nicht ſehen wo ſie gehen ſondern
ihre Augen auf das hin und wieder fliegende Thierlein richten in
die vor ihnen gegrabene Grube fallen und ſich ſehr beſchadigen; und
da ſich auch dieſelbigen etwa hier oder da niederſetzen und ſelbige
zu haſchen gantz leiſe und behutſam hinzugehen auch nicht allein mit
denen Handen zuſammen ſchlagen und mit gelinder Stimme ein—
ander zuruffen: Siehe itzt hab ich ihn! ſondern auch wenn ſie zu
greiffen wollen davon fliegen ſehen; Ja! wenn ſie auch endlich die—
ſelbigen erhaſchen ſich uber eine Sache die doch nichts iſt als uber
etwas großeserfreuen; So iſt es auchmit der Ehre dieſerWelt wer
derſelben nachlaufft der verfallt in manche ſchwehre oder große Laſter

und
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und verdamliche Sunden welche ſeine arme Seele todtlich ver—
wunden; und da es auch bißweilen ſcheinet als ob ſie itzo die vermein
te Ehre erhaſchen wurden und dahero gantz behutſam gehen ſich
auch bereits daruber hertzlich erfreuen ſo muſſen ſie dennoch erfahren
daß ſie wider Vermuthen ihnen entwiſche und hingegen andern nach—
eile. Ja geſetzt daß ſie endlich zu dieſer oder jener Welt-Ehre ge
langen ſo freuen ſie ſich dennoch uber etwas das nur verganglich
iſt und keinen einigen Menſchen auff die hochſte Spitze der Ehren
befordern kan. Mit welchem die ſchonen Gedancken eines be—
„ruhmten Engellanders uberein kommen ſagende: „Lauffeſt du dem
„Crocodlille nach er fleucht vor dir; fleuchſtu aber vor ihm ſo folgt
„er dir nach! So machts die Ehre wer ſie ſuchet der findet ſie
„nicht ſie entlaufft und verſteckt ſich; Saul verſteckte ſich hinter die
„Faße muſte aber herfur und die Crone tragen; die Ehre ſucht
„den der ſie nicht kennet; mit dem halt ſie Sprache von welchem
„ſie nicht gehoret wird; mit dem hat ſie zuthun der ſie nicht geſehen
„hat; dem folget ſie der vor ihr ausreiſt; den ehret ſie welcher ſie
„geringe ſchatzet; der ſie nicht will den will ſie; der ihr nicht verlanget
„dem ſtellet ſie ſich dar; vertrauet ſich einem Unbekannten und das
„hat die Ehre gantzeigen und iſt ihre Ehre daßſie den verlaſt der
„ſie hoch halt und bey dem blelbet der ſie geringe ſchatzet. Die
Ehre aber welche GOtt frommen alten Eheleuten ſchencket die
ſelbige folget ihnen auf dem Fuße nach und konnen ſich derſelben be
ſtandig erfreuen. Nun geſchiehet es zwar zum offtern daß ſolche
geehrte Alte von der ſchandbahren Welt aller Ehre beraubet wer—
den. Das Ehren-Wort die Alten muß ihnen zu einem rechten
Verachtungs-Worte dienen,/ mit welchem ſie die ehrwurdigen Alten
aufs hefftigſte zu ſchmahen gewohnet iſt. Ja! GOtt ſelbſten ſchickt
aus gerechtem Gerichte ein Volck zuweilen in ein Land das die
Perſohn der Alten nicht anſiehet noch ſchonet die Junglin
ge. Devt. 28, 50. Und obgleich GOtt der Allerhochſte ſeinem Vol
cke ernſtlich befohlen wie ſie vor einem grauen Haupte aufſtehen
und die Alten ehren ſollen. Levit. iy, zz2. Auch bey denen Heyden
das Alter in ſehr hohen Ehren gehalten wurde: Ma-

(t) Anshelmus in Similitud. cap. 7I.
Broocke Centif. P. 2. p. 88.
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Magna fuit

Capitis qvondam reverentia cani.
Inque ſuo pretio ruga ſenilis erat. d.i. (t)

Manehrte vormahls hoch das graue Haupt der Alten:
Die Runtzeln wurden auch im hohen Werth gehalten.

Ja! ſie hielten es vor ein grauſames Laſter wenn ein junger Menſch
einem Alten nicht mit ſchuldigſter Ehrerbietigkeit begegnete:

Credebant hoc grande nefas &Ss morte piandum,
ASi juvenis verulo non aſſurrexerat. d. i. (u)

Man hielts vor Capital, wenn vor dem grauen Hhaar
Der Jungling von dem Sitz nicht aufgeſtanden war.

Und deſſen ohngeachtet ſetzen dennoch leichtſinnige Gemuther die
ernſtliche Vermahnung des allerheiligſtenéOttes nicht nur boßhaff—
tig aus den Augen ſondern ſie ſchamen ſich auch im geringſten nicht
ſich weit unbeſonnener als die blinden Heyden gegen ihre fromme—
Alten zuerweiſen. Wie viele finden ſich nicht welche ihre frommen
Alten mit der erſten Welt auslachen und ſie vor alte Narren hal—
ten Gen.6.3. Es durſfſte gewißlich der fromme Eliſa nicht allein
ne von dem jungen Spott-Vogeln zu Bethel mit ſeinem Kahl
kopffe ſich verhonen laſſen 2. Reg. 2, 23. die heutige rohe Jugend
hats ihnen vollkommen abgelernet wie ſie der Alten ſpotten ſollen.
Dahero horet man offtmahls die ſchone Ermunterung derer boſen
Buben: Laſſet uns den armenGerechten uberwaltigen und kei—
ner Wittben noch alten Mannes ſchonen: Laſſet uns der al—
ten Greißen Straffe nicht achten was wir nur konnen das
ſoll recht ſeyn. Sap 2, io. in. Jedoch iſt ihre Ehre ſchlecht und ge—
ringe vor der Welt ſo iſt ſelbige deſto großer vor GOtt im Him
mel. Der heilige GOtt ehret ſie denn ſie leben mit ihm in einer
vertraulichen Freundſchafft. Er iſt ihr GOtt und ſie ſind ſein Volck
und die Schaffe ſeiner Meyde. Pſalm. ioo. Gerathen ſie in eine
dringende Noth und hertzfreſſendes Ungluck, ſo tritt ihnen GOtt
an die Seite und iſt bey ihnen in der Noth er will ſie heraus

D reiſ(t) Ovid Lib: 5. Faſt:
(u) Juvenalis Satyr: XIII. v. J4. P. JI.
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reiſſen und zu Ehren machen Plalm. yn, 15. Als der noch lebeude
Papſt Clemens XL auf den papſtlichen Stuhl gelangete und er
beſorgete es mochten alle ſeine Freunde nach Rom kommen und von
ſeinem hohen Glucke participiren wollen ſo ließ er denenſelben an—
deuten daß kein einiger von ihnen ohne ſeine Special- Ver—
gunſtigung ſich zu Rom einfinden ſolte; Weit beſſere Ehre ha—
ben alte fromme Eheleute von dem gnadigen GOtt. Jhnen ſte
het allzeit der Himmel offen ja! das VaterHertze des allerheilig
ſten und liebreicheſten Vaters iſt ihnen geoffnet; ihr Elend durffen
ſie offenhertzig klagen und auch ſich ohnfehlbahrer Hulffe verſichern
denn auch ſie gehet an was GOtt allen Frommen zu ihrem Troſte
ſagen laſet: Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. Ebr, 3.5.
Ehre genieſſen ſie von denen heiligen Engeln. Wie dleſe dienſt-
bahre Geiſter ſind ausgeſandt um derer willen die ererben
ſollen die Seeligkeit. Ebr.n. 14. So ſind auch dieſe heilige Frohn
Geiſterlein um fie her als ihre Leibwache Freunde und Diener;
Drohet der Satan mit ſeinem gantzen HollenHeer ſie zu verſchlingen
und greiffet ſie auch mit harten Anfechtungen bißweilen gewaltig
an; ſo lagern ſie fich dennoch um ſie her und ſchutzen ſfe. Wo—
ruber ſie denn ſich in GOtt hertzlich erfreuen und ſich des Zeug—
nuſſes des Heiligen Geiſtes in ihren Hertzen getroſten daß ſie GOt—
tes Kinder und Erben ſind. Rom. 8. Das iſt die rechte Ehre
welche ein Menſch hier in der Welt erlangen kan die einen rechten
Grund und ewigen Beſtand hat und ſolche Ehre werden alle Hei
ligen haben. Pſalm.149.9. Zugeſchweigen daß ſie auch Ehre bey
denen Menſchen erhaiten wie Mardochai, vor welchem Ahaſverus
qusruffen ließ: So muß man thun dem Mann den der Bonig
gern ehren wolten Eſth.s, 6. Er Cmigm udin Avorrenti yαααν, (x)
So haben vor dieſem einige welche nach Lacedæmon kommen ſind ſich
vernehmen laſſen als ſie geſehen was vor Ehre denen Alten er
wieſen worden: Zu Lacedamon iſt allein gut alt werden. Wie
vielmehr iolte man dieſes nicht von frommen alten Chriſtlichen E
heleuten ſagen welche in ihrem Alter von GOtt Engeln und Meen

ſchen
Cvy) Relat: Lipſ: 170oi.
¶)D, Sam. Bneed, Carprov: grunende Gebeint p. 7ux.
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ſchen geehret werden: ater GOttes Gnade laſt ſichs gut alt
werden. Drun ſind ſie ja frenth die gluckſeeligſten Leute die
geſeegneten Alten.

So wenig nun an ihrer Gluckſeeligkeit zu zweiffeln iſt ſo no
thig iſt es doch daß wir uns um die Quellen bekummern aus wel
chen denen frommen alten Eheleuten ſolche Gluckſeeligkeit zuqgvillet.
Deren die eine iſt

1. Experientia, oder eine kluge Erfahrung. EnOä αο
ανα, die Crone der Alten iſt viel Erfahrung. Das Wun
der. Geſchopffe des allerweiſeſten Gottet der ſchon gebildete Menſch

hat zwar vor denen unvernunfftigen Beſtien von Natur einen gar
ſonderbahren Vorzug. Ein ieder kan es bey ſich ſelbſt abnehmen
wenn er ſiehet und bemercket daß ihn GOtt mit einer vernunffti
gen Seele beſchencket hat vermoge welcher er einen klugen Unter
ſcheid zwiſchen dem Guten und Boſen zu machen geſchickt iſtt. Wenn
denn aber die Experienz mater Prudentiæ, eine Mutter der Klug
heit mit allem Rechte kan genennet werden; ſo iſt es gewiß daß
dadurch die Vernunfft des Menſchen ſehr viel gebeſſert und zu groſ—
ſer Weißheit befordert wird. Weswegen der wohlerfahrne Sy-
rack im vorhergzehenden ſaget: O wie fein ſtehet es wenn die
grauen Haupter weiſe und die Alten klug und die herren ver
nunfftig und vorſichtig ſind. Syr.25,6. Dahero dorten der Demades,
als er gefraget wurde was er vor einen Lehrmeiſter gehabt hatte?
zur Antwort gab: Den Richterſtuhl zu Athen womit er zugleich an
zeigen wolte daß die Erfahrung in allen Dingen weit beſſer ſey
als die allerbeſte Unterweiſung. (y) Es iſt aber die Ertahrung
vornehmlich zweyerley theils ſpiritualis und geiſtlich welche von
der geiſtlichen Verſuchung herruhret und wie der beruhmte Ger-
haräus redet die theologiſche Wiſſenſchafft zur Vollkommenheit brin
get und Senſus ſpiritualis, der geiſtliche Sinn genennet wird. Da-
hero auchl,utherus ſaget: Non ſolum ſrire, ſed etiam ſentire &experiricer-
titudinem, veritatem, ſuavitatem. efficaciam conſolationem verbi tentatio
docet. Die Anfechtung lehret die Gewißheit Warheit Lieblichkeit
Krafft und Troſt des gottlichen Worts nicht alleine wiſſen ſon

D 2 dernO) ap. Stob. Sermon. 27.
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dern auch verſtehen und erfahren (2) von ſolcher konnen geubte
Theoloßgi die beſte Nachricht geben kheils iſt die Erfahrung rempos
ralis vel mundana, zeitlich oder weltlich vermoge welcher der Menſch
aus vielen Dingen welche er ins Gedachtnuß faſſet zu einer ſol-
den und herrlichen Wißenſchafft gelangen kan. Dieſe trifft man
abſonderlich bey denen klugen Alten an und iſt dieſelbe entweder
Prapria, eine eigene Erfahrung da ein Menſch dieſes oder jenes
mit Augen ſiehet oder in dieſer oder jener Sache einen ſelbſt eige
nen Verſuch thut und dadurch der Sachen gewiß wird. Daß die
Sonne taglich auf und nieder gehet ſiehet ein ieder mit eigenen
Augen; daß das Feld nach ordentlicher Beſtellung unter dem See
gen des allergutigſten himmliſchen Vaters ſeine reichen Fruchte
traget hat der Ackersmann aus eigener Erfahrung; daß GOtt
die Frommen vaterlich ſchutzet die Gottloſen aber im Zorn ſehr har—
te heimſuchet erfahren beyderſeits an ſich ſelbſten jene zu ihrer hertz
lichen Freude dieſe aber zu ihren empfindlichen Schaden. Was
war die Urſache daß der Mann GOttes Moles ſeine Hande em—
por hielte und da ſie zuſchwehr waren durch einen Stein unterſtu—
tzen und von Aaron und Hur unterhalten ließe? Die Erfahrung
hatte ihn gelehret daß des Gerechten Gebet viel vermoge wenn
es ernſtlich ſeyh. Dahero dampffete auch ſoſua den Amalek und ſein
Volck durch des Schwerdts Scharffe. Exod. 17. 9. ſeq. Urd alſo
macht die Erfahrung klug und gluckſeelig. Laß einen Jahr und
Tag hinter dem Ofen ſitzen und Aepffel braten er wird gewißlich
wenig Vortheil erlernen ſeinem Feinde Abbruch zuthun; hingegen
betrachte einen wohlverſuchten General, der vielen ſcharffen und ge—
fahrlichen Bataillen beywohnet hat wie geſchickt wie munter wie
vortheilhafftig weiß er nicht die Kegimenter zu rangiren die
Furchtſamen aufzumuntern; die Allzuhitzigen zuruck zuhalten; die
Getrenneten wiederumin Ordnung zubringen und endlich den er—
wunſchten Sieg davon zu tragen; allein woher kommt dieſes alles?
Von derErfahrung. EinDurchlauchtigerKegente ermißet gar wohl

daß die Unterthanen weit gehorſamer und treuer ſind wenn ſie mit
Sanfftmuth und Gelindigkeit regieret als wenn ſie mit Scorpioner

geC) Vid. Rechenberg. Hiero Lexicon. reale ſub voce Experientia. p. 64.
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gezuchtiget werden denn er hat ſolches aus eigener Erfahrung.
Gewiß derjenige Medicus, welcher ſchon manche gute brobe im cu-
riren abgeleget hat wird ſelbſten geſtehen muſſen daß die Erfah
rung ihn gewiß gemacht habe und wie wolte denn der Bauer ſeinen
Pfiug keilen konnen wenn er es nicht aus der Erfahrung hatte?
In rebuet enim naturalibus poſtremò oninium ad Experientiam tanqvam
ad fiupremum fudicem appellandum atque confugiendum eſt; omnisque ora-
tio hujus deſtituta ſufragiis merito repudianda, aut ſaltem pro illegitima
habenda eſt. Endlich muß man in allen naturlichen Dingen zur
cuperiens oder Erfahrung als zu dem hochſten Richter ſich
wenden und fliehen; und eine iedwede Rede welche ſich nicht
auf die Erfahrung grundet iſt billig zu verwerffen oder zum
wenigſten vor unrechtmaßig zuh alten. (ae) Ware ich kein Schalck
worden ſagte jener wie konnte ich mich vor Schalcken huten?
Ein Schalck weiß am beſten wie dem andern zu Muthe iſt. Nibil
amico hoſte periculoſiun. Nichts iſt gefahrlicher als ein freund
licher Feind. bb) Nun iſt zwar andem daß mancher Menſch von
Natur ein divinum intzenium, einen unvergleichlichen Verſtand hat;
aber die Experienz, als eine Tochter des Gedachtnußes bringet erſte
lich die rechte Vollkommenheit. ſ(ce) Dahero ſaget auch der wohl
erfahrne Syraeh: Mancher iſt weiſe durch eigene Erfahrung.

C. 37. 25. Dieſe Erfahrung aber iſt auch aliena, frembde und
wird entweder aus guten Buchern oder vielfaltigen Erzehlun—
gen erſchopfftet. Da erfahret ein Regente von dem andern, wie er
glucklich regieren; ein General, wie ler tapffer fechten; ein Medieus,
wie er erwunſcht euriren; ein Bauer wie er geſchickt und uutzlich
arbeiten ſol. Denn was die Alten vormahls zuſagen pflegeten:
Ein Chriſte hat viel zuſehen viel zu leiden und viel zuthun; daſſel—
be kan man auch ſagen von denen Alten denn eben dadurch gelan
gen ſie zu ſolider Etfahrung/ 4) aiſcendo vel videndo, indem ſie
viel erlernen oder viel ſehen. Die Welt iſt die allergroſte
Schule in welcher man zum Voſen und Guten angefuh—

ret
(aa) Theatr. Sympath. p. Ioi.
cbb, Chryſoſt. eit. Bakio in Pſ. y5.
(ce) Gregor. Leti in Vita Phil. Il, Reg. Hiſp. P. 12. p. 1obæ.
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ret wird. Elihu ſpricht: Die Groſſen ſind nicht die weiſeſten und
die Alten verſtehen nicht das Recht das iſt nicht allezeit Job.
z2, 9. Und die Sache iſt auch gantz unſtreitig maßen man E—
xempel gnug hat daß groſſe Leute auch fehlen und ein alter Mann
ein Narr wird und ſich nicht allein um Gut und Ehre ſondern
auch wohl gar um Leib und Leben bringet. Der beruhmte Jon. Fune-
cius hat iolches vor ſeiner gewaltſamen Hinrichtung iedermann zu
bedencken hinterlaſſen wollen mit dieſen Worten:

Diſce meo exeniplo mandatoſmunere fungi;,
et fuge ceu peſtem iui aανναα νοοαν,

Wir verteutſchen es alſo ein anderer nach ſeinem Gefallen:
Sieh mein Exempel an (wilſtu gelucklich ſeyn!)

Und thue was dir iſt von Obern anbeſohlen;
Soll dich der blaſſe Todt durch Schwerdt KRad Strick

nicht hohlen;So miſche dich ja nicht, in frembde handel ein.
Wer aber in der Jugend etwas rechtes erlernet hat der weiß es
auch im Alter mit gutem Nutzen und ſelbſt eigenen Vergnugen zu
gebrauchen. llſus enim atque experientia ex iis rebus proficiſcitur, qras
quis vidit ipſt, in vita tractavitque quibus interfuit. ſl) Denn die
Ubung und die Erfahrung kommt von ſolchen Dingen her wel
che ein Menſch ſelbſt in ſeinem Leben ſiehet ſelbſten vollbrin
get und mit darbey geweſen iſt. Welches ebener maßen auch
Syrack verſichert wenn er nach Eraſ. Sarcerii Meynung uber dieſen

Orlt will daß Hauß-Vater nicht allein nach Geld und Gut Chriſt—
licher Weiſe trachten und fur ſich ſpahren und ſammlen; ſondern
daß ſie auch nach dem andern Schmuck und Zierde ſollen trachten
welcher iſt Weißheit Klugheit Verſtand Furſichtigkeit Erfahrung
und GOttesfurcht. Solcher Schmuck ziehret die alten Haußherren
aus der maaßen wohl. Denn was ſoll ein alter grauer Mann
weñ er nicht in ſeinem gantzen langen alten Leben weiß und klug wor—
den iſt; wenn aber eingrauer Mann weiß iſt und ein Alter klug iſt o
das iſt fein und ſtehet treflich wohl an alten Leuten. Denn dieſelbigen
braucht man nicht allein in Sachẽ die Haußhaltung belangend und

wie(dd) Cunæus Orat, 2.p. Jo,
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wie man ſchaffen bauern pflantzen und Nahrung gewinnen ſolle; ſon
dern auch wie man Hauß Stadte Land und Leute regieren ſchutzen
und ſchirmen ſolle. Daher gehort Weißfheit Klugheit Verſtand
Furſichtigkeit Erfahrung. Hac ille. Jemehr demnach ein Alter
erlernet und geſehen hat deſto weiſer und erfahrner iſt er;

Felix gvem faciunt aliena pericula cautum:

Wer ſich an andern ſpiegeln kan
Der heiſt mit Recht ein kluger Mann.

Da findet ſich ein ſcharffſinniger Verſtand ein kluges Nachſinnen
ſorgfaltiges Uberlegen, nachdenckliche Vorſichtigkeit eyfriges Ge—
bet rc. Da iſt bey dem weiſen Haupte kluger Rath und GOtt
ſelbſten geſellete Moſi 70. ſolche weiſe Leute zu. Num.in. Da darff
ſich auch niemand laſſen kluger duncken denn ſolche Alten ſie haben
es von ihren Vatern erlernet Syr.ßg. Da konnen ſie ſo wohl in poli-
tieis, in weltlichen Dingen guten Rath als auch in theologicis, in
Glaubens-Sachen heylſamen Unterricht ertheilen. Sie gelangen
zu ſolcher Erfahrung b) operardo, durch fleißiges Arbeiten. Solu—

artiftces qui facit uſus erir, ſpricht Oridins: Die Ubung allein macht
den Kunſtler. Nach der VerordnungGOttes hat der Menſch nichts
ohne Ubung und Arbeit. Jm Schweiße ſeines Angeſichts muß er
ſein Brod eſſen. DaheroPaulus ausdrueklich ſaget daß die Faul
lantzer des Brodts nicht werth ſind. So iemand nicht will ar
beiten, der ſoll auch nicht eſſen; ſondern er gebietet auch und
ermahnet durch unſern HErrn JEſum Chriſtum daß ein ie—
der mit ſtillem Weſen arbeite und ſein cigen Brodt eſſe. 2. Theſſ.
zJ. 1o. ſeqq. Wie der Vogel zum fliegen iſt erſchaffen alfo auch der
Menſch zur Arbeit. Er arbeitet aber Gutes und Boſes. Jenes iſt
GOtt angenehm und nutzet denen Menſchen; dieſes aber mißfallet
GOtt und bringet denen elenden Menſchen empfindlichen Schaden.
Gottſeelige Alten bedencken ſolches dahero bemuhen ſie ſich mit ih
ren Handen etwas Gutes zuſchaffen. Man ſagt im Sprickwort:
kandlich ſittlich! und iſt auch gewißlich ein wahres Wort. Jn
Spanien wird niemand leichte ein Handwerck lernen ſondern hal

ten es vor die groſte Schande ſie werden auch lieber betteln ja
wohl
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wohl gar eher ſterben als arbeiten; (ee) Hingegen kan faſt ein
ieder Bauersmann in Schweden ein Handwerck und giebt es auch
daſelbſt ſehr kluge Bauern welche ihren Sitz auf dem Reichs-Tage
haben die ohne zweiffel verſtandige Alte ſeyn werden. Em ieder
hat ſeinen Calender bey ſich auf dem Stabe eingeſchnitten ſollen
auch von großem Reichthum ſeyn und allenthalben ſchwere ſilberne
Loffel haben. (ik) Geſetzet aber daß ein Bauer kein Handwerck
erlernet ſo iſt dennoch der Ackerbau Handwercks gnug welches vie
le Arbeit und ſaure Muhe erfordert. Es gehet dem armen geplag
ten Bauer eben wie dem geplackten Jacob des Tages muß er ver
ſchmachten vor Hitze und des Nachts fur Froſt und kommt wenig
Schlaff in ſeine Augen. Gen. zu. 40. Welches aber große Leute
ſelten bedencken?e. Der Bauern Patron iſt S. Lambettus, ein Bauer
deſſen Haupt zu barcellona in Silber eingefaſſet iſt; (88) ſo ha—
ben auch fleißige Bauern ſilberne Kopffe ſie werden bilig geehret
und gelangen auch zu einer herrlichen Experienz und Erfahrung; ja
GOtt ſetgnet ſie als die Frommen: Reichthum und die Fzulle
muß in ihrem Hauße ſeyn. Deſpeen auch ein ieder fleißiger Arbei
ter in ſeinem Beruff und Stande iich zuverſichern hat. Die Obrig—
keit muß regieren und ſtraffen GOtt hat ihr das Schwerdt gege—
ben ſie muß ſorgfaltig ſeyn. Ein Prediger darff nicht ſchlaffen
er muß wachen vor die Seelen GOtt will ſie von ſeiner Hand for—
dern. Ein Haußvater muß die Seinen verſorgen will er kein
Heyde ſeyn und alſo wird von einem ieden Arbeit erfordert. Recht—
ſchaffene Chriſten obſeexiren iederzeit das bekannte Symbolum: Ora

labora, bete und arbeite. Jener alte Weinſchlauch wolte ſich
wegen ſeines Sauffens bey dem Konige Alphonlo entſchuldigen in
dem er vergab der Wein ſey derer Alten Mutter-Milch wodurch
ſie trefflich geſtarcket wurden. Aber der Konig antwortete ihm:
So iſt tapfferer Leute ihre Nahrung die Ehre welche die unſterb—
lichen Gotter nicht um Mußiggang und Unmaßigkeit ſondern um
unverdroßene Arbeit und ſauren Schweiß den Menſchen verkauf—

fen. (nk) Ein ſolch koniglich Hertz faſſen auch rechtſchaffene Chri
ſten

(ee) Zeilleti Itiner. Hiſp. cap. I. p. J6. ſq. (ff) Zeill. Srecia p. bi.
(Ee) Zeill. l.c.c.2. p. 428. (uk) D. Geiets Zeit und Ewigkeit. p. zo. Tesch
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ſten und laſen ſich niemahls in ihrer Beruffs-Arbeit verdroßen fin
den, daheto ſie auch hernachmahls in ihrem Alter die herrliche
Wurckung ihres emſigen Fleißes mercklich ſpuhren konnen. Denn
was der Menſch zur Ehre GOttes thut das belohnet der gutige
GOtt mit zeitlicher und himmliſcher Ehre. Jene Baurin Bertka
genannt brachte der Kayſerin Berthe, Henrici lv. Gemahlin aus
grober Einfalt einen kleinen ZwirnsKnaul weil ſie ihn nicht hatte
verkauffen konnen welches der Kayſerin ſowohl gefiel daß ſie der
Baurin ſo virl Land geſchencket als ſie mit ſelbigen Zwirn ummeſ
ſen konnen. Dahero dieſe Baurin die Stamm, Mutter derer vor
treflichen Patritien zu Padua der Herren von Mentigno, worden
iſt. (i) Wie ſolten denn gottſelige Chriſten des Seegens des aller
treueſten GOttes noch hier in der Zeit ſich nicht getroſten konnen
und auch die herrliche Gnaden-Belohnung dereinſten im Himmel
nicht zugewarten haben? Zu hochnutzlicher Erfahrung gelangen
endlich auch die frommen Alten e) patiende, durch vieles und gedul—
tiges Leiden. Der Menſch wird mit Leiden aebohren und hier iſt
Terra di Lavoro, das rechte Leidens-kand. Wer zu Ehren kommen
will muß zuvor leiden ja durch viel Leiden und Trubſal muſſen
wir in das Reich GOttes eingehen Act. i4, 22. Je mehr ſich dem—
nach die Jahre bey einem Menſchen vermehren deſto mehr hat er
Urſache mit David zubekennen: Du laſſeſt mich erfahren viel
und groſſe Angſt Pſalm. 7i, 20. Dieſes ereignet ſich ſonderlich bey
denen alten und betagten Eheleuten. Es mag donnern ſturmen
blitzen und wettern;: hier eine Tieffe da ein Tieffe ſie drohen zu ver
ſchlingen ſo heiſt ihre Reſolution unverandert: Jch muß das lei
den die rechte Hand des hHachſten kan alles andern. Pſalm.77, 11.
Sie wiſſen gar wohl daß die Gerechten und Frommen GOttes lie
be Schooß Kinder ſind. Je lieber nun das Kind deſto großer die

Ruthe. Dererdhriſten Calender halt faſt das gantze Jahr hindurch
naſſes Wetter. Jmmer naſſe Augen. Piffeile, imò impoſſibile eſt,
ſchreibet Hieronymus, ut præſentibus quis futuru fruatur bonis, ut
hic ventrem ibi mentem impleat, ut de deliciis tranſeat ad delicias, ut
in utrog ſeculo primus ſit, ut in cœlo in terra appareat glorioſus. Seht

E ſchwer
Gir). D. vfeiffers Erquic. Etunden y.igr.ex Bernhard. Schardæon. Lib, 3. Hiſt, Patar.
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ſchwer ja unmoglich iſt es daß wir hier und dort den Himmel
haben zugleich hier den Bauch und dort die Seele fullen aus
einer Wohlluſt in die andere gehen zugleich auf Erden und
auch im Himmel oben an ſitzen dort ſowohl als hier in herr
ligkeit und Freuden leben. Plein! die hier den hinmel haben
dort die Holle; und welche hier die Holle haben dort den himmel.
(kk) Dahero heiſt es auch bey frommen Alten:

An allen meinen Jahren
DVon meiner Augend an
Zab ich es wohl erfahren

Wie ſchwer die Himmels-Bahn
Ach bin auf keinen Roſen

Gegangen iederzeit
Wie etwa die Gottloſen

Jn ſtoltzer Sicherheit.
Hatte der gottſeelige Dadid gleich Ruhe und Friede von ſeinen
geinden ſo wird er dennoch von ſeinem ungerathenen Sohne dem
Äbſalom uber Halß und Kopff aus ſeiner Keſidenz und uber den
Oelberg gejaget und gerath in augenſcheinliche Gefahr ſein Leben zu
verliehren. 2. Sam. 25. Jacob war der Gnade ſeines GOttes
dergeſtalt verſichert daß er auch mit Freuden auf das Heyl des
HErrn warttete; aber was vor Hertzeleid verurſachten ihm nicht
ſeine Kinder? Gen. z7. Dergleichen wiederfahret nun auch meiſtens
alten betagten Eheleuten ſie wiſſen aber alles mit Gedult zu uber—
winden. Adelheit, Friderici Aenobarbi, Romiſchen Kayſers Gemah
lin pflegete zu ſagen: Gedult konne ſchwere Dinge welche die
Ungedult nur ſchwerer mache leicht und geringe machen. (1)
Dieſes practiciten demnach froine Alte auch ſind ſie dabeyh recht gluck—
ſeelig und beten mit Chriſtiano IIl.Konige in Dannemarck: AchchOtt
ſchaff deinen Willen! (mm) Dernn dadurch gelangen ſie eben
zu einer ſo herrlichen Erfahrung welche ihnen die vortreflichſte Cro

ne
(kk) D. Mullers Evangeliſche Schluß-Kette p. 38.
(i) Zinekgr. Apophth. P. 1. p. 3J.
(mm/ Bruno Quinos diſce mori F. 1. P. 37. a.
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ne bringet. Die andere Qoelle der ſonderbahren Gluckſeeligkeit
alter betagter Eheleute iſt

2. Pietas, vel Timor Domini, Die Surcht des HErrn oder die
wahre Gottesfurcht. Syrachk redet es alſo aus: ka  na
uæ auör O aαα, und ihre Ehre iſt die Furcht des HErrn.
Welches Lutherus alſo gegeben: Jhre Ehre iſt daß ſie GOtt
furchten. Alles beydes laufft auf eines hinaus nehmlich auf die
wahre Gottesfurcht. Dieſe iſt die Quelle alles Glucks und der
Grund aller unſerer Wohlfahrt. Es iſt aber die wahre Gottes—
furcht diejenige Tugend da man bey allem Thun und Laſſen GOtt
vor Augen hat und ſich hutet daß man in keine Sunde williget
noch wieder GOttes Gebot thut ſondern zuchtig gerecht und gott
ſeelig in dieſer Welt lebet. Wie nun alle GOtt gefallige Tugen—
den ſchwer in die Ubung zu bringen ſind ſo wird auch die wahre
Gottesſurcht nicht bey allen Menſchen angetroffen gar ſelten aber
von der Jugend geubet. Es dencken ja freylich die meiſten jungen
Leute wie dorten die gottloſen Juden: Es iſt umſonſt daß man
GOtt dienet und was nutzet es daß wir ſeine Gebote halten
und ein harte Leben fur dem SErrn Zebaoth fuhren. Mal.i, 14.
Jnsgemein hoffen junge Leute aur ein hohes Alter aber mit Abra
ham vor GOtt zu wandeln und tromm zuſeyn will denen wenig
ſten gefallen. Bey vielen heißet es:

Ach will erſt frolich ſeyn auf Erd
Wenn ich des Lebens mude werd

Alsdenn will ich bekehren mich
GOtt wird wohl mein erbarmen ſich.

Als der weitberuhmte Held und tapffere Kriegs-Furſt Themiſtocles
einſten ſein geſammletes Kriegs-Volck beſichtigte traff er unter dem
andern Hauffen einen feinen jungen ſtarcken Soldaten an welcher
ſo bitterlich weinete daß ihm die Thranen mildiglich uber die Ba
cken herab floſſen. Themiſtocles trat zu ihm und fragte ihn: Wa
rum er ſich ſo klaglich ſtellete? ob er ſich ſchon vor dem Angriff der
Feinde furchtete?o nein! ſagte der junge Kriegsmann dafur iſt
mir nicht leid wenn es zum Treffen kommen wird ſo will ich mit
der Gotter Hulffe fur meinen Mann ſowohl als ein anderer beſte

Er hen

JÊÊÊÊÊÊæe
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ſtehen das aber krancket mich nur in meinem Hertzen daf na ſchon
mein Leben auf 22. Jahr gebracht und gleichwohl in ſolcher Zun uoch
keine tapffere und Rittermaßige That begangen habe, das treibet
mir itzo milde Thranen aus. Worauf Themiſtoclesitm zu edete:
Er ſolte ſich zufrieden geben es ſey noch nichts verſaumet was er
bißhero nicht gethan das ſolle er aoch kunfftige Zeit einbringen und
erſetzen. (nn) O wie ſehr wird nicht dieſer heydniſche Soldateder—
einſten viele Chriſten beſchanen! Er weinet bitterlich daß er nichts
Rittermaßiges ausgerichtet habe. Wie viel ſind denn wohl junge
Leute welche bemuhet ſind die Luſte der Jugend zufliehen und ſich
als rechte Streiter JEſu ChHriſti aufzufuhren? Was Seneeca in ſei
ner Trageœdie angemercket: Sanctitac, pietas, pder, privata bona ſunt;
Reges, qua juvat, eant. Die heiligkeit Gottesfurcht und Treue
ſind ſolche Guter, welche fur Privat. Perſohnen gehoren. Bo—
nige aber mogen thun was ſie wollen; Daſſelbe trifft auch an
jungen Leuten ein. Sie halten dafur die wahre Gottesfurcht ge
hore nur vor die Alten ihnen aber ſey erlaubet ohne Furcht und
Scheu nach denen Luſten ihrer Jugend zu leben. Und es iſt ja frey
lich nicht zu laugnen daß von vielen Groſſen zu ſolcher Gottloſig—
keit junge Leute verleitet werden. Jhrer viel ſind offtermahls groß
am Stamme, groß am Vermogen groß an Hochmuth aber blut—
arm an der Gottesfurcht denen ſo dann junge Leute gar wililg ſfu—
chen gleichzu werden welches allerdings zu verwundern iſt. Denn
was ſonſten lobwurdig angenehm und nutzlich iſt daſſelbe wird von
iedermann hochgeachtet und eyfrig geſuchet. Nun hat ja die wah—
re Gottesfurcht das Lob des gottlichen Wohlgefallens: Der HErr
hat Gefallen an denen die ihn furchten und auf ſrine Gute hof
fen. Pſalm.147, i1. Das Lob der rechten Weiſheit: Die Furcht
des HErrn iſt der Weißheit Anfang Syt.n.isö. Das Lob atoſfer
Gewalt: Wohl dem der den SErrn furchtet und Luſt hat zu
ſeinen Geboten des Saame wird gewaltig ſeyn auf Erden
das Geſchlechte der Frommen wird geſeegnet ſeyn. Plalm. ii2, 1.2.
Das Lob ſonderbahrer Hoheit: Wer OOtt furchtet, uber den
iſt niemand. Denn die Furcht GOttes gehet uber alles wer

die(nn) Erneſti medit. mortis, p. 265. ſq.
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dieſelbe feſt halt wem kan man den vergleichen? Syr. 25. 14. 15.
Das Lob immerwahrender Unſterbligkeit. Sie cronet mit Freu
de und Wonne und begabet mit einem ewigen Nahmen. Syr.
ij. 6. (oo) Jſt denn nicht, die wahre EGottesfurcht angenehm und
nutzlich? Was liebt der Menſch wohl mehr als Gold? wie bemu—
het iſt er nicht doſſelbige an ſich zubringen? weil es insgemein heiſt:
Wer Gold hat kan durch die gantze Welt kommen Gold und Geld
iſt die Konigin der Welt; So iſt auch jedermann begierig ſem Ver—
langen nach Golde undGelde zuſattigen. Diejenigen ſo dem Rauch—
werck der Alchimiſterey oder Goldmacherey obliegen und daran
ihren goldfreſſendeu Zeitvertreib ſuchen beruffen ſich auf die ade-
ptos, oder ſolche Leute welche durch ihre Kunſt das Gold wurcklich
ſollen hervor gebracht haben nehmlich des Arnoldi de Villa nova,
Raymondi Lollii, Hectoris Auſonii. Aurelii, Augurelli, Theophraſti Para-
celũ und anderer; (pp) Allein wie heßlich ſie dennoch in ihrer Hoffnung
betrogen und indem ſie reicher werden wollen zu Bettlern gedeyen
lehret die vielfattige Erfahrung. Die wahre Gottesfurcht aber hat
die Krafft das ſchonſte Gold zumachen. Denn GoOtt furchten
iſt die Weißheit die da reich machet und bringet alles Gu—
tes mit ſich Syr.i; ig. Abraham furchtete GOtt/ Gen. 22, i2. Und
ſiehe! es fehlet ihm an keinem Golde. So bekennet ſein Knecht
von ihm: Der SErr hat meinen qherrn reichlich geſeegnet und
iſt groß worden und hat ihm Schaaffe und Ochſen Silber
und Gold Rnechte und Magde Bameele und Eſel gegeben.
Gen. 24.35. Jolſ. ph furchtete GOtt Gen: 42, 18. drum beſchenck—
te ihn der Konig in Egypten mit vielem Golde; er that ſeinen Ring
von ſeiner Hand und gab ihn Joſeph an ſeine Hand und kleidete

„ihn mit weiſſer Seide und hieng ihm eine goldene Kette an ſeinen
Haltf und ſetzte ihn uber gantz Egyptenland Gen. 41 42. ſqq.
David furchtetsGOtt und ſiehe! ihm mangelte keinGold. Deñ zum
vorſeyenden Tempel-Bau kunte er hundert tauſend Centner Gol—
des/d i.ißooo. Tonnẽ Goldes und tauſend mahl tauſend Eentner
Silbers d.i.izooo. TonnenGoldes herbey ſchaffen. Ckr. 23, 4. Das

iſt(oc) binch: Mellif: Theol, P. 3. p. 68. b.
(pp) Ernſt im neueroſſneten Echau. Platz P.ip. aiʒ.ſqq.
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iſt die vortreflichſte Kunſt die nimmer verlaßet ſondern man kan
von ihr beſſer als von denen Maldiviſchen Palmen ſagen: Urilis ad
omnia.

Zu vielen Sachen
Kan man ſie nutzbar machen; (qq)

Denn die Gottſeeligkeit iſt zu allen Dingen nutze und hat die
Verheiſſung dieſes und des zukunfftigen Lebens.i. Tim.4,8. Es iſt
ein groſſer Gewinn wer gottſeelig iſt und laſſet ihm genugen ſte
het c.s,6. Siehe alſo wird geſtegnet der Mann der den HErrn
furchtet eſ.inz.4. Deſſen ohngeachtet begehren die wenigſten der wah
ren Gottesfurcht ſich zubefleißigen und muß man von denen meiſten
Chriſten ſagen: Sie ſprechen nicht einmahl in ihren hertzen:
Laſſet uns doch den HErrn unſern GOtt furchten. Jer. 5. 24.
Denn wie die Erde viel tauſendmahl mehr Unkraut als nutzliche
Krauter hat: ſo finden ſich auch in der Welt mehr boſe als fromme
Leute und der groſte Hauffe derer Menſchen lebet ſo als ob kein
GOtt im Himmel ſey und ſe an kein Geſetz gebunden waren. Gar
anders ſind hingegen fromme alte betagte Eheleute geſinnet. Das
iſt ihre Freude daß ſie ſich zu GOtt halten und ihre Zuver—
ſicht ſetzen auf den SErrn HErrn daß ſie verkundigen alle ſein
Thun. Fſalm.73, 28. Und eben daher entſpringet auch ihre ſonder
bahre Gluckſeeligkeit. Furchtet ein glaubiger Chriſt den wahren
GOtt von Hertzen ſo fanget er an erſt recht erfahren und weiſe und
denn auch recht gluckſeelig zu werden. Pietas enim omnia bona con-
ciliat ipſa mortem imminentem prohibet atque inopiam. (rr) Denn
die Gottesfurcht zeucht alles Gute an ſich ſie erlanget Zulffe
bey GOtt und verhütet den herannahenden Todt und den
Mangel; So befleißigen ſich auch fromme Alte derſelben mit allem
Fleiße. Sie furchten GOtt und zwar uber alles. Solche Furcht
fande ſich dorten bey denen Wehe-Muttern in Egyptenland ſie
furchtetn GOTD mehr als den Konig Pharao Exod.i, 21. Sie
furchten GOtt auch recht kindlich nicht aus Furcht der Straffe
ſondern aus hertzlicher Liebe wie die lieben Kinder ihren l Da.

(qq) Sperl. Moſ. inform. p. ifo. ex Miſand. Del, Bibl. N. T.
(rr Theodoretus in Pſ. zJ. f. Jj2o,
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ter. Dahero iſt es ihnen eine Freude wenn ſie dem Guten nach—
jagen ſollen. Denn die den SErrn furchten thun was ihm
wohl gefallt. Syr. 2, i8. Sie ſind wie die Sonne welche auf GOt
tes Velehl des Morgens heraus gehet wie ein Brautigam aus
ſeiner Kammer und freuet ſich wie ein held zu lauffen den Weg.
Pſalm. i9, 6G. Sie ſind wie ein Baum gepflantzet an den Waſſer
Bachen der ſeine Frucht bringet zu ſeiner Jeit. Pſalmi,z. Sie
ſind wie die Soldaten welche nicht wie ſie wollen marſchiren durf—
fen ſondern ſich nach der Ordre ihres Officiers richten muſſen. Denn
wie ihr gantzes Chriſtenthum iſt militia, ein Streitweſen ſo muſſen
ſie auch nach dem Willen GOttes wandeln und deſſen Befehl fol—
gen. Das iſt der Weg den ſolt ihr gehen ſonſt weder zur
Rechten noch zur Lincken. Jel.zo, 21. Dieſes obſerviren ſie auch
mit allem Fleiß und wandeln dahero de virtute in virtutem, aus ei
ner Tugend in die andere; haben aber auch dabey einen innigli—
chen und hertzlichen Abſcheu vor allem boſen und ſundlichen Weſen.
Dahero treten ſie gerne und mit gutem Willen auf den Weg Hi—
obs, und meiden das Boſe. Cap.n, 1. Gottſeeligen alten Cheleuten
iſt nicht unwiſſend daß die wahre Gottesfurcht einem zarten Auge
gleiche welches auch nicht das allergeringſte Sonnen-Staublein ver
tragen kan. Dahero fliehen ſie vor allen Laſtern und Sunden wie
vor einer Schlange. Sie laſſen mit Joſeph ehe alles fahren als daß
ſie ſolch groſſes Ubelthun und wieder GOtt ſundigen ſolten. Gen. 39.12.
Alles aber was ſie thun und furnehmen das geſchiehet in wahrer
Gottesfurcht. Sie folgen dem Konige Alphonſo. welcher ſeinem
Printzen dieſe Lehre gab: Sehet zu/ daß ihr in Gottesfurcht al
le Dinge furnehmet und fur allen Dingen einen gnadigen GOtt
haben moget; habt ihr ihn aber mit Sunden beleidiget ſo neh
met nichts fur ihr habt ihn denn mit rechtſchaffener Buße wie
der verſohnet. (ss) Hierinnen erweiſen ſie ſich auch beſtandig und
machen ſich mit Niob taglich dieſen Vorſatz: Biß daß mein Ende
kommt will ich nicht weichen von meiner Frommigkeit von
meiner Gerechtigkeit die ich habe will ich nicht laſſen. Hiob. 27.

5.6. Halten gleich andere die wahre Gottesfurcht vor unnothig
und

(s) Panormit. Lib, 3. de dict, fact. Alphonl,
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und laſſen ſich die Liebe zur Welt davon abhalten; ja ſie laſſen ſich
durch die Boßheit derer ruchloſen Menſchen zur Gottloſigkeit verfuh—
ren; argern ſich auch gleich viele daran daß alle die gottſeelig
leben wollen in Chriſto JEſu Verfolgung leiden muſſen 2. Tim.
3z,13. Ja viele halten die Gottesfurcht vor eine Thorheit und die
Frommen vor Narren 1. Cor. 4. io. ſuchen auch in Wohlluſt Au—
gen-Luſt Fleiſches-Luſt und hoffartigem Leben ihr groſtes Vergnu—
gen; Sooſtellen ſich hingegen die frommen Alten die Allgegenwart
des majeſtatiſchen GOttes ſtets vor Augen und glauben daß GOtt
das Hertze anſiehet 1. Sam. 16,7. Verlaugnen deſto williger alles
ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte und leben hingegen
zuchtig gerecht und gottſeelig Tit.2, in. Erinnern ſich darneben
des bey ihrer Heiligen Tauffe alk Eydes ſtatt geleiſteten Verſpre—
chens daß ſie Zeit ihres Lebens GOtt von Hertzen furchten wollen;
Sie uberlegen die hohen Wohlthaten die ihnen GOtt an Leib und
Seele erwieſen hat und betrachten ſowohl den herrlichen Nutzen
den die wahre Gottesfurcht nach ſich ziehet als auch den ſchrecklichen
Schaden welchen diejenigen erfahren die GOtt nicht furchten. Und
durch ſolche beſtandige Gottesſurcht erlangen ſie Ehre und Rubm vor
GoOtt und denẽ Menſchen; das ſußeſte Vergnugen indem ſe beyGott
in Gnaden ſtehen; die gewißeſteSicherheit indem ſie die heilige: Engel
ſchutzen und die Menſchen ſelbſten lieben mußen. Denn Seneea ſa—
get: Vincit malos pertinax bonitar. Jal! ſo gar ihre Feinde muſſen
ſie lieben und offt gutes nachreden. Wenn iemands Wege
dem HErrn wohlgefallen ſo machet er auch ſeine Feinde mit
ihm zufrieden. Piov.i6,7. Jn groſſer Gefahr bedecket ſie GOtt un—
ter ſeinem Schatten; in vielem Mangel iſt er ihr Uberfluß; in ſchwe—
remUngluck und ſchmertzlichen Kranckheiten ihr Troſt; in druckender

Armuth ihr Reichthum und durch die gnadenreiche Vereinigung ihr
beſter Schutz auf Erden und im Himmel. (t) Wer wolte denn nun
nicht mit beyſtimmen und ſagen; Daß fromme alte betagte Eheleu—
te ſonderbahre Gluckſeeligkeit zu genieſſen haben?

Wenden wir unſere Augen hochund werthgeſchatzte An
weſende! auf gegenwartige alten Eheleute nehmlich Chriſtoph

Feh—
(tt) Picteii Sittenlehre p. 1447. ſqq.
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Fehren Haußlern und Schneidern allhier und Fr. Anna gebohrne
Barthelin von Sturtze ſo finden wir in der That die angefuhrte
Worte Syrachs an ihnen erfullet. Wir konnen ſie ja mit allem
Rechte unter die Zahl derer Alten rechnen maßen ja der Mann 79.
und das Weib 77. Jahre ihres Alters 56. Jahre aber ihres geſeegne
ten Eheſtandes zehlen konnen. O was vor ſonderbahre Gluckſee
ligkeit hat der grundgutige GOtt ihnen nicht wiederfahren laſſen?
Eſt guidem Senectus morbus in ſe, tamen quoque infgne Deél beneßtciumeo

Das Alter iſt niemahls von Sorg und Kranckheit frey
Doch findt ſich iederzeit auch GOttes Huld darbey.

Dieſes muſſen mit Grunde der Wahrheit gegenwartige alte Ehe
leute allhier vor dem Angeſichte des Heiligen GOTdes bekennen.
Empfinden ſie gleich manche Beſchwerlichkeit des hohen Alters
ſo konnen ſie dennoch auch nicht unterlaſſen die unausſprechlichen
Wohlthaten des Heiligen GOttes die er ihnen unverdient erwieſen
offentlich zu ruhmen. Pflegen ſonſten bey alten Leuten nicht nur die
Leibesſondern auch die GemuthsKraffte mit den Jahren nach und
nach abzunehmen da ſind dem frommen Jſaaec ſeine Augen dunckel
worden vor Alter Gen.27, David kan ſich nicht mehr erwarmen
1. Reg.i, I. Barſillai nicht mehr ſchmecken was gut oder boſe nicht
wohl horen was die Sanger und Sangerin ſingen 2. Sam. 19, 30
Es trifft auch bey vielen ein was jener Chriſtliche Porte ſinget:

Hoc patet in ſenibut. ſunt hi namque minores
Incurvique cavo ſpectantes lumine matrem,
Deficit ignis enim langret calor ille animaliee
Deficit humor item nativus, qvò ſine vita

Stare nequit. peluti non lucet flamma lucernæ.
Si defint alimenta illis, redeuntes tenebræ. ſuu)

Das iſt: An denen Alten ſiehet man wie ſie gantz einkriechen
und mit tieff im Bopffe liegenden, Augen gantz krumm und gebu
cket nach der Erden ſehen. Denn es mangelt ihnen das naturli

8 che(uv) Palingen. Zodiac. ritæ Lib. J. p. iby.

d



che Feuer und die leben de Warme iſt gleichſam matt und faul
worden. Die naturliche Feuchtigkeit ohne welche das Leben ſo
wenig beſtehen als eine Lampe ohne Oele leuchtenu derinſter—
niß widerſtehen kan iſt ebenfalls verſchwunden; So weiß hinge
gen faſt iedermann unter uns wie gegenwartige Alten ſich nicht allein.
ziemlichen Leibes, ſondern auch bey guten Gemuths-Krafften annoch
bey befinden. Sie konnen beyderſeits mit Moſe ruhmen daß ihre Au—
gen noch nicht dunckel worden und ihre Krafft nochmicht verfallen
Devt. 34, 7. Der alte Ehemann gehet in der Krafft Calebs einher
und wie es von jenem heiſſet: Siehe ich bin heute 85. Jahr alt
und bin noch heutiges Tages ſo ſtarck als mich Moſe ausſand
te wie meine Kraffft war dazumahl alſo iſt ſie auch noch itzt
zu ſtreiten und aus-und einzugehen Jol. i, in. Daſſelbe kan
man auch gewiſſer maaße von dieſem Alten ſagen indem er bey
guten Krafften aufgerichtet ein-und ausgehen kan welches gantz
unſtreitig ein ungemeines Gluck iſt. Nehmen ſonſten im Alter die
Schwachheiten das Gemuthe und Kraffte der Seelen ein daß es
heiſt: Senes bis pueri, alte Leute werden zweymal zu Bindern ſo
kan man gewißlich von dieſem Alten mit obigen Poeten ſagen:

imbecilla ſenectus
Confilio ſuperat juvenes, mentuiigq; vigore,

d. i. Jhr ſchwaches Alter ubertrifft die Jugend an klugen Ra
the und an hurtigkeit des Verſtandes (wv). Jchlaſſe es den
Doeten Claudianum verantworten welcher einen alten Furſten oder
Edelmann vor ein Wunder gehalten wenn er ſchreibet:

Prodigio par eſt in nobilitate Senectus,
Einen Furſten oder Edelmann
So alt ſieht man als Wunder an.

Die Urſachen aber woher dieſes komme ſchreibt Carthuſianus
bey dem Octav. de Tuſo in Sir. fol. zos. dem wohlluſtigen Leben zu
jo ſie insgemein zu fuhren pflegenlxx). Und ſo muß ja freylich eine
Lampe verloſchen wenn ſie mit allzuvielem Oele angefullet wird.

Doch
(tv vv) Paling. l. c. p. 77.
C(xx) Erneſt. medit, mort. p. 9JJ.
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Doch iſt gewiß daß alt werden und auch im Alter gute Kraffte ſo
wohl des Leibes als auch der Seelen annoch empfinden eine ſol—

Dche Gluckſeeligkeit iſt welche eintzig und allein von GOtt herruhret
und in dem vierdten Gebote denen Frommen verſprochen iſt. Sol
che Gluckſeeligkeit erfahren nun an ſich gegenwartige alten Eheleute.
Dencken ſie in der Furcht des HErrn zurucke ſo hatten ſie wohl
nicht gemeynet daß ſie GOTd zu ſo hohem Alter wurde gedeyen
und ſolche Gluckſeeligkeit erleben laſſen. Wie wunderlich hat ſie nicht
GOtt bißweilen gefuhret? per tot diſerimina rerum, durch manche
Trubſaal. Krieg Hunger Kranckheiten Kinder-Creutz und an
dere Trubſaalen haben ſie offtmals auch betroffen und die liebe Ar
muth iſt ihr treuer Gefahrte geweſen. Das iſt eben die ſchone Cro
ne dadurch ihre Gluckſeeligkeit kund worden iſt. Muß der Gerech
te gleich viel leiden ſo hilfft ihm doch der HErr aus dem allen Pſ.
34,20. Dieſes ruhmen ſie beyderſeits ihrem GOtt zu Ehren und er
freuen ſich hingegen der ſchonen ſilbernen Crone womit ſie der gna
dige GOtt ſelbſten beerohnet. Jhr graues Haar bringet ihnen hertz
lich Vergnugen. Denn ſie wiſſen daß der heil. GOtt ſich ſelbſt in Ge
ſtält eines alten eiß-grauen Mannes hat ſehen und Antiquum Dierum,
den Alten nennen laſſen Dan.7, i3. Das heylſame Erkantnuß GOt
tes und ſeiner Gnade machet ihnen einen unerſchrockenen Chriſten
Muth daß ſie auch bey allem Creutz und Trubſaal dennoch ausruf—
fen: Und wenn mich der HERR auch todten wolte ſo will ich
dennoch auf ihn hoffen Job.iz, i. Jhr feſt-gegrundeter Glaube
vereiniget ſie dergeſtalt mit ihrem JEſu daß ſie an ihm hangen wie
eine Klette am Kleide und ſich gluckſeelig ſchatzen daß ſie in der
Welt mit ihm leiden ſollen laſſen ſich aber durchaus nicht trennen ſon
dern eroffnen ihres Hertzens Meynung und ſagen:

Du mein JEſu biſt mein weill ich dich faſſe
Und dich nicht o mein Licht!

Aus dem Hertzen laſſe.
Laß mich laß mich hingelangen

Wodu mich und ich dich
Lieblich werd umfangen.

82 Jhre



Jhre Liebe zu GOJQd iſt ernſtlich: HERR /wenn ich nur dichhabe ſeuffzen ſie ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden
wenn mir gleich Leib und Seel verſchmachtet ſo biſt du doch
allezeit meines Hertzens Trooſt und mein Theil Fſ.73. 25. 216. Die
Liebe gegen den Nachſten aufrichtig denn wer da ſaget er liebe
GOTT und haſſet ſeinen Bruder der iſt ein Lugner. Denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet den er ſiehet wie kan er GOtt
lieben den er nicht ſiehet? Und diß Gebot haben wir von ihm
daß wer GOtt liebet daß der auch ſeinen Bruder liebe i. Joh.
45 20. ai. Dahero laſſen ſie ſich auch GOttes Geiſt beftandig treiben
und bringen dem heil. GOLD dar die Fruchte des Geiſtes als da
iſt griede Freude Gedult Glaube Sanfftmuth Keuſch
heit und dergleichen Gal.5,. 22. Und wie nun dieſes das vornehm
ſte Stuck iſt derjenigen Crone womit ſie hier gecronet ſind; ſo ſind
doch ihre Kinder und Kinds-Kinder ihnen eine rechte ſchone ſilberne
Crone. O was Vergnrugen bringet es ihnen nicht wenn ſie erful—
ket ſehen was ihnen bey ihrer Copulation iſt zugeruffen worden:
Siehe alſo wird geſeegnet der Mann der den SErrn furch
tet: Der HErr wird dich ſeegnen aus Jion daß du ſeheſt das
Gluck Jeruſalem dein Lebenlang und ſeheſt deiner Kinder Kin
der Friede uber Jſrael Pſ.irs, 4.5. 6. Die allerſchonſte Crone
aber haben ſie noch zu hoffen im Himmel. Die Crone welche GOtt
ihnen und allen die ſeine Erſcheinung lieb haben verſprochen
hat. Die Crone die GOtt ihnen geben will wenn ſie ihm getreu
ſind biß in den Todt. Die Crone die ihnen niemand nehmen wird.
Die Crone der Ehren und Herrlichkeit. Da auch der zeitliche Tod
welcher ſeelig und mit JEſu geſchiehet der wahre Beforderer zu ſol
cher Crone iſt; ſoſind ſie auch begierig nach dem Himmel und be
gehren aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn. Dahero ſind ſie gleich
denen Ameiſen welche nach der Naturkundiger Anmerckung Flu

u
gel haben und die lteſten ſeyn ſollen. Jhr Alter iſt gleichſam auch
geflugelt/ ſie ſchwingen ſich mit den Flugein ihrer Andacht gen Him
mel und muntern einander ſelber auf: Evolemus, evolemul.

Flugel her aus dieſem Leiden
Wollen wir zur himmelsgreuden.

Wobeyh
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Wobey ſie denn auch recht gluckſeelig ſind. Frlix enim omni

aignus beatitudine, quem ſentectus occupat Chriſto ſervientem, quem extre-
ma dies invenerit militantem. Derjenige iſt gluckſeelig und aller
Seeligkeit wurdig welchen das Alter in Chriſti Dienſte findet
und der letzte Tag als einen guten Streiter JEſu Chriſti an—
trifft (yy). Darauf grundet ſich ihre Hoffaung ſolche Crone der
einſten zu erlangen wodurch indeſſen alle Beſchwerlichkeit und Bit
terkeit des Alters vertrieben wird und wie der Spruch ſehr nach—
dencklich iſt der zu Cracau in Pohlen an einem offentlichen Orte auf
dem Marckte ſoll ſeyn geleſen worden: Senelfus laudabilis duobus quaſi
ſeipionibus nititur recordatione vitæ honeſtæ anteactæ, ſpe vitæ melioris.
Das Lobwurdige Alter ſtamme ſich auf 2. Stabe der eine ſey
die Erinnerung eines ehrlichen und wohlgefuhrten Lebens in
drieſer Welt der andere aber die hHoffnung eines beſſern Lebens
in jener Welt (22). Alſo freuen ſich auch dieſe Alten ihres guten
und Chriſtlich-gefuhrten Lebens-Wandels und ſind ſchon ſeelig in
der Hoffnung Rom. 8.24. glauben auch gewiß daß Hoffnung ſie
nicht laſſe zu ſchanden werden Rom.5, 4.

Jnzwiſchen mangelt es ihnen auch keinesweges an zeitlicher Eh
re. Chre erhalten ſie von GOtt indem er ſie dieſes Ehren-Feſt gluck
lich hat laſſen erleben welches viele tauſend gewunſchet aber nicht er
langet haben. Ehre gonnet ihnen unſer allergnadigſter Konig und
Churfurſt welcher Sich ihr allerunterthanigſtes Anſinnen allergna
digſt hat gefallen laſſen und ſie recht Koniglich beſchencket hat. Eh
re genieſſen ſie von hieſiger gnadiger Herrſchafft welche eine hertzli
che Freude bey ſich empfunden und dieſen ſeltenen Ackum durch ihre
hohe Gegenwart haben beehren wollen. Ehre erweiſet ihnen die gan
tze Kirchfahrt welche in volckreicher Verſammlung ſich eingefunden
hat. Denn obſchon einige dergleichen ſolenne und ſeltene Hand
lung nur vor Tandeley halten mochten ſo weiß ich doch gewiß daß
ſolches nur von ſolchen Leuten geſchiehet welche von GOtt und ſeinen
GnadenWohlthaten keine wahre Erkanntniß haben; hingegen aber

83 fromme(y) Hieronym. Epiſt. 34. ad Julian, T. J. fol. 208. D.
laz) Chytræus in Delic, ltiner.
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fromme Chriſten welche bedencken wie groß hierbey die Gute GOt

tes ſey die ruhmen dieſelbige und ehren dieſe Alten wegen ihrer
Gluckſeeligkeit. Ehre wiederfahret ihnen von ihren Kindern und Kin
des-Kindern 8. konnen ſie derer erſten und ar. derer andern zehlen.
Die meiſten haben ſie bey dieſem ihren andern Kirchgange zur Kirchen
begleitet und ihre anſehnliche Zahl iſt durch ihre Eydmanner und
Schnuren vermehret worden. O gewißlich eine groſſe Chre! Es
konnen auch dieſe erfreueten Kinder ſelbſten ihre Freuden-Thranen
nicht bergen ſondern muſſen denenſetben als ein GOtt angenehmes
und gefalliges Opffer ihren volligen Lauff laßen. Ehre ſoll ihnen
auch jetzo von mir als einem unwurdigen Diener der Kirchen, erwie
ſen werden ſie ſolen den Seegen aus meinem Munde horen/ den
GOtt auf ſein Volck zu legen befohlen hat. O wie gluckſeelig ſeyd
ihr doch ihr geehrten Alten!

Wie ſind ſie denn aber zu ſolcher ſonderbaren Gluckſeeligkeit ge—
langet? Jhre kluge Erfahrung hat ſie zur Crone und ihre wahre
Gottesfurcht zu ſolcher vortreflichen Ehre befordert. Jn ihrer Ju
gend haben ſie nicht allein erlernet was zu ihrer Seelen Beſten hochſt
nothig ſey ſondern was auch ihr Leben zu erhalten und in der Welt
ſich ehrlich tortzubringen nothwendig erfordert werde. IJn ihrem
mannlichen Alter haben ſie taglich die neue Gute GOttes mercklich an
ihnen geſpuhret indem er ſie in einen geſeegneten Eheſtand geſetzet;
ihre Arbeit geſeegnet; im Mangel reichlich verſorget; in Aengſten ge
troſtet; aus vielen Trubſaalen geholffen hat indem ſie mit Wahr—
heit ſagen konnen: Jch bin jung aeweſen und alt worden und
habe noch nicht geſehen den Gerechten verlaſſen oder ſeinen
Saamen nach Brodte gehen Pſ.37, 25. Jn ihrem hohen Alter aber
iſt ihnen zu Ohren kommen was maßen Sr. Konigl. Majeſtat und
Churfl. Durchl. unſer allergnädigſter Herr andere dergleichen alte
Eheleute mit ſonderbarer Konigl. Gnade erfreuet. Und da ſie der
gutigen Vorſorge hieſiger gnadigen Herrſchafft im hohen Alter ſchon
vorlangſt genonen ſo ſind ſie auch durch deroſelben unverdroſſene
Bemuhung zu ſolcher Gluckſeeligkeit gelanget woruber wir alleſamt
den heil. GOtt von Hertzen ruhmen und preiſen.

Abſon
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Abſonderlich aber haben ſie dieſe Gluckſeeligkeit anzuſehen als ei

ne Gnaden, Belohnung ihrer ungeheuchelten Gottesfurcht. Der
Eheſtand wird mit Recht genennet Offßcina Crucis, ein Sammel-Platz
vieles Creutzes. Und es iſt gewiß die da freyen werden groſſe
Trubſaal haben 1. Cor.7, 28. Die Alten haben geſagt: Eine gu—
te Ehe ſey der himmel eine boſe Ehe ſey die holle (aaa). Und
wie viele haben es nicht aus der Erſahrung? Aſmodi oder der Ehe—
Teuffel feyert wahrhafftig nicht ſeine Dienſie anzuwenden und ſu—
chet auch wohl offte bey denen treu, verbundenſten Seelen Uneinigkeit
Mißtrauen Argwohu und andere gefahrliche Mißgeburten zu be—
fordern. Warum? Damit er das Beſte nemlich Leib und Seele
wo nicht von beyderſeits doch zum wenigſten von einem Theile derer
Eheleute zu ſeinem Antheil vor ſeine angewendete Muhe erhalten
moge. Und wie viele Eheleute machen ſich denn nicht durch wider—
ſinnige Auffuhrung ſelbſt die Holle. Fangen dieſe Ungeheuer an
zwiſchen Eheleuten ſich zu regen ſo fangen ſie auch an wie Hund und
Katze mit einander zu leben und thun ſodann nichts denn daß ſie
ſich mit einander zancken und beiſſen Denn argwohniſche Leute
ſchnitzen ihnen ſelbſten einen Feind da kein Feindiſt und deuten al—
les? was gut und nicht boſe gemeynet iſt zum argſten. Sie ſind
gleich denen Spinnen welche dasjenige was ſie ſaugen ob es ſchon
ſehr koſtlich iſt zu einem ſchadlichen Giffte :machen. Sie ſind gleich
denen welche die gelbe Sucht haben denen alles gelbe vorkommt ob
es gleich nicht alſo iſt. Sie ſind gleich denen Microſcopiis oder Ver
groſſerungs-Glaſern oder Perſpectiven welche die kleinen Sachen
groſſer machen darzu jener ſchrieb:

Maxima, quaæ parva,

Was ſich ſonſt præſentirt gar klein
Das ſcheinet dadurch groß zu ſeyn. (bbb)

Allein was nutzet ihnen dieſes? Nichts! Uneinigkeit frißt
Hauß und Hof Acker und Vieh Speiſe und Tranck. Denn alle
Geſetze werden in einem Worte erfullet in dem: Liebe deinen

Vechſten(aaa) VVeihemayers Hochzeit: Pr. p. 79.
cbbb) 8perl. Moſ. Deton. P.l. p. 294.
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Yechſten als dich ſelbſt. So ihr euch aber untereinander beiſſet ur
freſſet ſo ſehet zu daß ihr nicht unter einander verzehret werdet
Gal.5.i5. Uneinigkeit iſt der Rauber ſo den Honig aus dem Bienen
Korbe das iſt die Nahrung aus dem Hauſe tragt. Durch Uneinig—
keit verlieren ſie GOttes Gnade haben eine tagliche Quaal und
machen ſich ſelbſt ein nagendes Gewiſſen und uuruhiges Leben. Was
fur Friede und Freude Ruhe und Troſt iſt dabey zu gewarten? wo
man nur gifftige Baſilisken-Geſichter ſirhet nur greuliche Lowen—
Geſchrey horet nur mordliche Baren-Klauen fuhlet was iſt da
fur anmuthigkeit? Jch wills mit des ſeel. Pfeiffers Ausſpruch beant—
worten der gehet dahin: Wo Ehegatten haben einen Wuterich
oder gifftige Natter ſo haben ſie einen taglichen Vorſchmack
der Hollen und einen ſtetsnagenden Angſt-Wurm ſo lange ſie
leben (cce). Uneinigkeit und Argwohn zwiſchen Eheleuten iſt der
Rauch welcher nicht nur die Augen ſondern auch Hertz und Seele
verletzet. Welch ein Eyfer und Mord in denen Gebeinen welch todt
liche Pfeil im Gemuthe Hertzen und Seele wirds denn ſeyn wo
Eheleute auf einander arawohniſch und feindſeelig ſind? Chriſtliche
Ehegatten geben insgemein einander Trau-Ringe oder ſchlagen doch
die Hande bey ihrer Trauung in einander zur gewiſſen Verſicherung
daß ſie auch der Tod nicht trennen ſondern in alle Cwigkeit unzer
trennet vor dem Angeſichte GOttes in der ſuſſeſten HertzensFreude
leben wollen; wie wollen ſie es aber dereinſten vor GOtt verantwor
ten wenn ſie einander taglich Cronen von Dornen und Diſteln flech
ten und durch GOtt hochſt-mißfallige Widerwartigkeit ſich ſelbſten
die Thure zur Verdammniß offnen? Denn denen die da zanckiſch
ſind  und der Wahrheit nicht gehorchen gehorchen aber dem
Ungerechten wird GOtt geben Ungnade und Zorn Trubſaal
und Angſt uber alle Seelen die da boſes thun. Rom. 2, 8. y. Ja
es ſpricht Paulus allen uneinigen Eheleuten das Himmelreich und
die Seeligkeit ab wenn er ſaget: Offenbar aber ſind die Wercke
des Fleiſches als da ſind Ehebruch hurerey Unreinigkeit Un
zucht Abgotterey  Zauberey Feindſchafft hader Neid Zorn

Zanck
(ecc) Praßings Trau und Bau- Reden p. bör.
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JZanck Zwietracht Rotten Haß Mord greſſen, Sauffen
und dergleichen von welchen ich euch habe zuvor aeſaat und
ſage noch zuvor daß die ſolches thun werden das Reich GOt
tes nicht ererben Gal.5, i0-21. Alles dieſes haben unſere alten
Eheleute durch Gottesfurcht uberwunden. Sind nicht alle Stun—
den einander gleich geweſen und hat ſich dann und wann auch einige
Verdruflichkeit ereignet ſo haben ſie doch die Sonne uber ihren Zorn
nicht untergeheu laſſen ſondern es hat bey einem jeden geheiſſen:

Lu mibi ſolus (ſola) places,
Nur duallein gefallſt mir fein.

Welche Worte iener zu ein Paar Turteltauben geſetzet hat (Add). Lu-
dovicus XIV. Konig in Franckreich wird von dem Ertz. Biſchoff von
Reims Francois de Maillon, in ſeinem Schreiben an den Regen
ten darinnen er die Conſtitution vertheidiget der fromme Konig
genennet (eee). Wir laſſen ſolches dahin geſtellet ſeyn glauben aber
doch daß dieſe alten Leute frommer ſind. Ruhmen ſie ſich gleich nicht
ihrer Frommigkeit ſo befleißigen ne ſich doch ein gutes Gewiſ—
ſen vor GOtt und vor der Welt zu behalten. Denn denen Alten iſt
diß die hochſte Ehre wenn ſie gottsfurchtig ſeyn. Denn wo ein al
ter Mann nicht GOtt vor Augen hat ſondern GOtt verachtet ver
meſſen iſt ihm und ſeiner Weißheit zuviel vertrauet und darauff po
chet ſo gehets zuletzt ubel aus wie an groſſen Leuten die tagliche
Erfahrung wohl ausweiſet und auch alle Hiſtorien der Exempel voll
ſind daß ſie zuletzt ubel beſtanden ſind dieweil ſie GOtt nicht haben
zu Rath und Hulffe genommen da iſt alle ihre Weißheit und Klug
heit zu Thon worden und hat ihnen meiſterlich gefehlet (kfk). Es
hilfft keine Weißheit kein Rath kein Verſtand wider den

Ab dd fd Ak h tHErrn Ptov. 21. 30. er teau en. rrn arren riegenneue Kraffft daß ſie auffahren mit elugein wie Adler daß ſie

G kauf(ddd) Adam. Del. Sabb. p. 336.

eec) Europ. Fama. p. a14. a4.
Eſt/ Rral, sarcerius l. c.
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lauffen und nicht matt werden daß ſie wandeln und nicht mude
worden. Jel. 40, zi. Dahero mengen ſich auch unſere Allen keines
weges in mancherley Handel ſondern nahren ſich ihrer Hande Ar—
beit wobey ſie es gut haben und man von ihnen ſagen kan; Wer
eine Sache kluglich fuhret der findet Gluck und wohl dem der
ſich auf den HErrn verlaßt Prov. 16, 20. GOttes all in ſerligma
cheudes Wort iſt ihnen lieber denn viel ooo. Stuck Gold und Sil—
ber. Sie furchten GOtt und halten ſeine Gebot denn das ge
hoöret allen Menſchen zu Eccl.ir,z. Jhr eintziges Vertrauen ſe—
tzen ſie in feſter Zuverſicht auf GOttes Gute und Treue und ſeuff—
zen'mit dem friedfertigen Hertzog Heinrich zu Mecklenburg: Ach
HErr! verlaß mich nicht denn ich taglich ſchwacher werde und
an Brafften abnehme. Ach ja lieber GOtt vergiß ja mei—
nes alten grauen Bopffes nicht; (ss) Drum haben ſie auch den
Himmel auf Erden und freuen ſich der Gute ihres GOttes. Denn
wie die Jſraeliten von den Weintrauben aßen des Landes Canaan
da ſie noch in der Wuſten waren; ſo werden ſie mit dem Freuden—
Wein des Himmels ergotzet da ſie noch in der Welt wallen. Und
dieſes iſt ihre ſonderbare Gluckſeeligkeit.

Wohlan ihr alten und frommen Eheleute ſo tretet her an den.
jenigen Ort an welchem ihr vor z6 Jahren durch prieſterliche Hand
vor den allſehenden Augen GOtter ſeyd copuliret und verbunden
worden. Daß wir dieſe Handlung nicht biß auf obgenannten Tag

ausgeſetzet haben hat ſeine Urſachen. GOtt kan euch aber denſel—
ben auch glucklich erleben laſſen. Indeſſen uberleget doch wie euch
der H. GOtt vor ſo vielen tauſenden begluckſeeliget hat? Solte man—
cher bekummerter Wittber der um ſein treues Eheweib trauren
und eine Jammer-volle Wittbe die um ihren lieben Chemann Leide
tragen muß die Meynung des Hertzens entdecken ſo iſt kein Zweif—
fel ſie wurden ſich dieſe Gluckſeeligkeit mit ihrem verſtorbenen Ehe—
gatten wunſchen.

Es iſt nicht nothig daß ihr aufs neue copuliret oder verbunden

(ues) Vid. Maga. Pipping. vom zo. jhrigen Alter. p. iab. ſq. werdet
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werdet wie viele ſich eingebildet haben. Denn der Bund den ihr
ehemals geſchloſſen bleibet auf Erden unzertrennlich und dauret
auch wo ihr in eurer Frommigkeit verharret biß in den Himmel.
Dahero laſſet das gegebene Ja-Wort nicht aus dem Gedachtniß und
liebet einander getreulich ſo wird der wahrhafftigeOtt ſein ga und
Zuſage auch halten und es euch laſſen wohl gehen auf Erden beſſer im
Tode am allerbeſten imHimmel da ſoll ales Ja und Amen ſeyn. Jener

gg. jahriger Vater ließ ſich gegen ſeinen Beichtvater vernehmen: Er
glaube GOtt muſſe es vergeſſen haben daß er noch lebe denn
ſonſt wurde er ihn ja nicht uber das gewohnliche Lebens-Ziel ſo
gar alt werden laſſenſkhin). Macht euch keine Sorge GOJT
wird eurer auch in einem hohern Alter nicht vergeſſen. Vergeſſet ihr
nur vicht derer vor j6. Jahren feſt zuſammen geſchloſſenen Hande
mit welchen ihr zugleich eure Hertzen verknupffet habt und es hieſſe:
Mein Hertz Dein hertz Ein Hertz. Und erinnert euch was
GOttes Gnaden-Hand Zeit eures langwierigen Eheſtandes euch
Gutes erwieſen hat. Vergeſſets nicht ſondern ruhmet euren
GOddtuaglich und ſinget:

Beine Klugheit kan ausrechnen

Deine Gut und Wunderthat
Ja kein Redner kan ausſprechen

Was dein Zuld erwieſen bat.
Deiner Wohithat iſt zu viel
Sie hat weder Maaß noch Jiel.

Ja /idu haſt mich ſo gefuhret
Daß kein Unfall mich beruhret

So wird der gutige GOL euch ferner in ſeiner Gnaden-Hand
erhalten und endlich zu rechter Zeit mit Ehren annehmen.

G 2 Der(nhk) Magnif. D. Pipping. l.c. p. 124. ſcqꝗ.



Der HErr ſey euer und euerer Kinder Vater und verſorge
euch und ſie reichlich und uberſchutte euch alleſamt mit vielem See
gen! Euch aber laſſe er gluckſeelig ſeyn biß an euer ſeeliges Ende!
Anno i70o2. wurde von Ofen geſchrieben daß in dem Kirchſpiel
Strichnu 2. Eheleute in 5. Tagen nach einander dieſes Zeitliche ge
ſeegnet welche Lo. Jahr im Eheſtande gelebet und hat der Mann
ſein Leben aufioo. das Weib aber auf 120. Jahr gebracht (iin). Sie
hets GOtt daß es euch gut ſey ſo laſſe er euch nicht allein zu ſol—
chem Alter gelangen ſondern auch als Braut und Brautigam zu—
gleich die dritte Hochzeit des rLammes im Himmel celebriren und
mit allen Auserwehlten das ſchone Hochzeit-Lied anſtimmen:

Preiß ſey GOTT und ſeinem Lamm
Das uns halff am CreutzesStamm

Lob und Preiß ſey ſeinem Nahmen
Ewisg ewig Amen Amen!

O mit was vor HertzensVergnugen wunſchet euch ſolches nicht
gegenwartige Chriſtliche Verſammlung. Hohe und Niedrige beten
vor euere fernere Gluckfeeligkeit. Drum fallet auf euere alte Knie

vereiniget euere Andacht mit uns und horet wie wir vor euch und
alle Chriſtliche Eheleute ſeuffzenr: Vater Unſer der du biſt
im Himmel uc.

Laßt uns ferner beten:

CFeR GOTJT, der du nicht alleine Mann
Beæo und Weib geſchaffen, ſondern auch dieſe vor
dir knienden alten Eheleute nach deinem heiligen Wil

len
lüii) D. Pfeiff. Cateck. Predigten von der Beſſerung des Chriſtenthums

J. bi.
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len ſo hoch begluckſeeliget, daß ſie in dem vor 56.
Jahren angefangenen Eheſtande deinen Seegen er—
langet, und mit Leibes-Früchten und andern Gna
denCronen und vieler Ehre von deiner milden Hand
ſind verſorget und erfreuet worden. Durch dein
ſeeligmachendes Wort haſt du ſie herrlich getroſtet,
durch die Heil. Sacramenta lieblich erqvicket, und
gegen den Asmodi ſtarck und unuberwindlich ge
machet. Wir bitten deine grundloſe Gute und
Barmhertzigkeit, du wolleſt doch ſolch dein Ge
ſchopff, Ordnungund Seegen auch ins kunfftige nicht
laſſen verrucken noch verderben, ſondern gnadiglich
in uns bewahren; auch dieſt alten Eheleute, biß zur
ſeeligen Abforderung zu der allerſeeligſten Himmels
Hochzeit, in Gnade und Seegen vaterlich erhalten,
mit allem leiblichen und geiſtlichen Troſte beſtändig
begluckſeeligen, und endlich an der Gnaden-Taffel
des himmliſchen Brautigams ewig erfreuen, durch

JEſum Khriſtum, unſern HErrn,
Amen!

G 3 Und
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Unt, ſo nehmet denn hin den Seegen den der HErr unſer OeT auf
ſein Volck zu legen befohlen hat:

Der HErrſeegne cuch, und behuteeuch!
Der HErr erieuchte ſein Angeſicht uber

euch, und ſey euch gnadig!
DerHErr erhebeſein Angeſicht uber cuch,

und gebe cuch Friede, Amen!

Ohe e:e! goe: Eoc gee
Dem Hochgeneigten Leſer

zur beliebigen Nachricht.

c¶Achdem Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und
D

Auaguſtus, unſer allergnädigſter Landes-Vater, die
eeh Churfl. Durchl. zu Sachſen, Herr Friedrich

allerhochſte Gnade obgedachten alten Eheleuten erwieſen
und ſelbige mit i. Viertel Wein und 12. Rthlr. an Gelde Ko
niglich beſchencket als iſt die gewohnliche Einſeegnung am
Michaelis Feſte folgender maſſen geſchehen: Erſtlich wurde ge
ſungen: Nun lob mein Seel den HErren c und: Keinen hat
OOtt verlaſſen:c. Darauf wurde vorſtehender Jermon ge—
halten; da inzwiſchen die alten Leute auf ein Paar niedrigen
Stuhlen zur Seiten des Altars ſitzen blieben biß ſie zur Er—
haltung des Seegens aufgefordert worden; Nach dieſem

wur de
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wurde das Ze DEVM ILaudamus angeſtimmet der Seegen
geſprochen und der 1 mit dieſen beyden Verſiculn be
ſchloſſen: HErr Chriſt dir Lob ich ſage fur deine Wohlthat
all Ac. Wenn denn obgedachte alte Leute vor ſich ihre
Kinder und Kindes Kinder eine enge Mahlzeit bereiten
und Sr. Eucellens, den Herrn Vice Kriegs RathsPraæfi.
denten ſammt deſſen Frau Gemahlin darzu invitiren
laſſen und aber ſelbige eben ihre Andacht gehabt; Als ha—
ben ſie die Hochwohlgebohrne Fraulein von Metzradt ſamt
dem Herrn Caprtain von Kieſenwetter und den damahls
unvermuthet angelanaten Konial. Pohln. und Churfurſtl.
Sachß General Kriegs Zahlmeiſtern/ Herrn Conradi, fub.
delegiret welche dieſer Vergnugung nicht allein ein Viertel
Stundgen beygewohnet ſondern auch das von Sr. Eucel-
lenz mit gegebene Geſchencke an die alten Leute eingeliefert
und nach ſelbſteigener erwieſenen Gutigkeit ſie unter den See
gen GOttes in ihrer Vergnugung gelaſſen haben. Die al
ten Leute leben biß aaro hoch ziemlich wohl und ſind ver

gunuagt uber die erhaltene Gnade GOttes. Jn ſolcher wolle
auch der heil GOTT ſie fernerhin gnadig erhalten biß ſie

endlich nach GO.tes Willen aelangen zu ihrem ſeeligen

ENDE..
GOCLdDallein die Ehre!

Errata.
Draio. lin. i. vor xñcc liß pa. p. 17. Las. gerudert liß ge

entert. p 18. 1 30. Chilpetius liß Chilpericus. p. 18. l. 22. Gronorius
liß Gronovius. p 22. l. tz. Gelehrten liß Geehrten. p.24. l. 26. ihnen
liß ihr. p. 27. 1 8. ↄναο. liſ, Jνα. p. 28. .27. beywohnet liß bey
gewohnet. Die ubrigen beliebe der geneigte Leſer ſelbſten gutigſt zu

corritiren.
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